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pfldj der Pertrcibung der OrdensgkMilWsien.
Unser  Pariser  Korrespondent schreibt: Die

^ Kämmen: sind in die Ferien gegangen, die Kongre¬
gationen, en bloc verurteilt , bereiten sich vor, Frankreich
en ddtail zu verlassen. Die klerikale Gefahr, das
schwarze Gespenst, ist gebannt . An den Siegern , den
Radikalen, ist es nun, mit der Kaltblütigkeit, die aus
dem Sicherheitsgefühl entspringt , die neue Lage der
Dinge ins Auge zu fassen, die sie geschaffen haben. Diese
Lage ist einfach und klar . Das Konkordat, welches
Ministerpräsident Combes aufrecht erhält , obwohl er mit
seiner Kündigung droht, besteht bis auf weiteres fort.
Die Ordensgesellschaften verschwinden. Von ihnen
sprach das Konkordat nicht und dieses Schweigen wurde
gegen sie ins Treffen geführt. Nach ihrer Unterdrückung
stehen sich eine vomStaat subventionierteKirche, die diesem
Respekt und Loyalität schuldet, und eine Zivilgewalt,
Ivelche der Kirche Toleranz schuldig ist, gegenüber. So
klar diese Situation ist, die Radikalen und sozialistischen
Radikalen scheinen sie nicht zu begreifen. Sie schicken
sich an, weil noch nicht zufrieden mit den erreichten Er¬
folgen, nach dem Siege die gehässigen Mittel gegen ihre

" Gegner anzuwenden, die vielleicht während des Kampfes
ein notwendiges Übel sind, aber Besiegten gegenüber
nicht am Platze erscheinen. Und im Einverständnis mit
dem Ministerium setzen sie das System der Chikanen
fort, dem die Hülste der Franzosen seitens der anderen
Hälfte ausgesetzt ist. Ein typisches Beispiel der gegen¬
wärtig in Frankreich herrschenden Unduldsamkeit und
politischen Nerfolgungssucht ist der Erwähnung wert.
Kürzlich wurden die Pariser Krankenhausärzte , die vor
den Ernennung zum Chefarzt stehen, nach den Bürger¬
meistereien ihrer Arrondissements beordert, um über
ihre politische Gesinnung und ihre Zugehörigkeit zum
„Block" ausgefragt zu werden. Eine derartige behörd¬
liche Neugierde geht doch wohl etwas weit, würde in
Deutschland mit dem schärfsten Protest zurückgewiesen
werden und ist aus dem Lande der Libertä, Egalitä und
Fraternite zu berichten. Diese merkwürdige politische
Aushorcherei ist authentisch, denn das ernsthafteste fran¬
zösische Blatt , der „Ternps ", erzählt sie und nennt sie
lächerlich, dumm und über alle Maßen gehässig. „Also
um Kranke zu heilen", fügt die Zeitung hinzu, „mutz
man vor dem Maire beschwören, daß man die Messe
nicht besucht und Emile Combes für einen Musterpolitiker
hält." Der das jetzige Regime beseelende Geist offen¬
bart sich übrigens auf die mannigfaltigste Weise. Noch
nie hat eine Regierung, wenn sie eine Ernennung vor¬
nehmen, einen Orden oder eine sonstige Gunstbezeigung
austeilen will, so häufig zu geheimen Polizeirapporten,
Berichten der Präfekten rc. gegriffen als jetzt. Nament-
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lach die Polizeiberichte spielen augenblicklich eine solche
Rolle, daß sich ein Regierungsblatt , der „Franyais ", ver¬
anlaßt fand, eine ausgedehnte Preßpolemik gegen dieses
widerwärtige Mittel, , das darauf hinausläust , daß ein
anrüchiger P̂olizeimensch einen klatschsüchtigen Concierge
über die Hausbewohner ausfragt , in Scene zu setzen.
Und solche Ausspioniererei kommt in dem Lande vor,
wo die „Declaration des droits de l’homme " als
Prinzip aufstellte, daß „alle Bürger vor dem Gesetz
gleich und in gleicher Weise zu allen Würden, Stellen
und öffentlichen Ämtern , je nach ihrer Fähigkeit und
ihrem Bürgerverdienst, berechtigt sind." In der Tat,
man legt im heutigen Frankreich die Errungenschaften
der großen Revolution auf sonderbare Manier aus.
Nicht um die Talente , die Moralität und die äußere
Korrektion der Beamten, sondern um ihre politischen
und religiösen Überzeugungen kümmert sich das Kabinett
Combes, selbst wenn diese nicht im geringsten Wider¬
spruch zum republikanischen Gedanken stehen.

Ter über die Klerisei davongetragene Sieg sollte
der herrschenden Partei genügen und sie zur Milde und
Duldsamkeit gegen die einzelnen Katholiken stimmen.
In einer kürzlichen Senatsrede , die an den Mauern aller
Gemeinden Frankreichs angeschlagen wurde, versicherte
der Ministerpräsident , daß seit 20 Jahren alle Ver¬
letzungen des Konkordats auf Rechnung des Klerus und
nicht des Staates zu setzen seien. Aber ist es nicht auch
eine grobe Verletzung dieses Vertrags , der den Katholiken
Bewegungsfreiheit garantiert , wenn einzelne Staats¬
bürger wegen ihres Glaubens chikaniert werden? Ein
Übermaß religiöser Intoleranz dürfte leicht zu neuen
Verwicklungen und Unruhen führen und Frankreich hat
deren in diesem Jahre allein in der Bretagne genug
erlebt. Blanche Zustände lassen in den Franzosen das
Gefühl entstehen, daß es besser ist, unter einem absoluten
Monarchen als in einer Republik zu leben. Die Regie¬
rung ist durch Ereignisse der letzten Monate genügend
darüber unterrichtet, daß es gefährlich ist, den Bogen zu
straff zu spanneu. Wird sie sich an die Lehren der Er-
eignisse halten ? Wir bezweifeln es, denn erbitterte
Kampfstimmung ist das notwendige Lebenselement eines
französischen Kabinetts , das sofort an Anhängern ver¬
liert , wem: es den Weg der Mäßigung beschreitet.
Durch die Sozialisten wird es immer weiter nach links
gedrängt , denn diese üben bekanntlich auf Ministerium
und Kammer einen Einfluß aus , der in keinem Verhält¬
nis zu der sozialdemokratischen Deputierten- und
Senatorenzahl steht. Alles sehnt sich hier nach Ruhe und
vor allem nach Neutralität in religiösen Angelegen¬
heiten, der Präsident der Republik benutzt jede Gelegen¬
heit, um zur Versöhnlichkeit zu mahnen. Aber seine
Stimme verhallt wie die eines Predigers in der Wüste.
Seit längerer Zeit spricht nmn schon von Mißhellig-
keiten, die zwischen Landet und Combes bestehen. Ersterer
ist besonnen, letzterer leidenschaftlich. Man kann in
Ruhe abwarten , wie lange sie sich noch vertragen.

Pom Schulunterricht in der Union.
Das britische Unterrichtsministerium („board ob

education ") gibt ein großes Sammelwerk über das
Unterrichts wesen der Kulturstaaten heraus . Die einzel¬
nen Abteilungen haben angesehene Sachverständige
(Thiselton Mark , M . E. Sadler , Fitch, Alice Ravenhill
u . a .) zu Verfassern. Der eben veröffentlichte11. und
12. Band behandelt das Erziehungswesen in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika.*) Das Buch ist
so wertvoll , lehrreich und anregend, daß man bedauern
mutz, daß cs als Regierungspublikation mit viel Ballast
belastet ist. Die allen Aufsätzen gemeinsame echte Be¬
geisterung fürs Schulwesen sollte zur weiten Verbreitung
eines Auszuges — unter Weglassung des umfangreichen
statistischen Materials — durch einen Privatverlcger
fuhren . Leider muß ich mich an dieser Stelle darauf be-
schränken, aus dem Inhalt einige ganz besonders charak¬
teristische und augenfällige Merkmale des Unterrichts-,
namentlich des Volksschulwesens der Bereinigten Staaten,
herauszugreifen.

Jir erster Reihe steht der hohe Ernst, der hinsichtlich
des Unterrichtswesens allenthalben herrscht. Im Gegen¬
satz zu den europäischen Kulturstaaten , in deren Budget
die Vildungsausgaben neben denjenigen für die Landes¬
verteidigung fast verschwinden, betragen in der Union die
staatlichen Ausgaben für Bilduugszwecke ein Vielfaches
derjenigen für Heer und Flotte . Die Vereinigten
Staaten geben für ihre Schulen jetzt jährlich so viel aus,
wie Deutschland, England und Frankreich zusammen für
ihre Kriegsmarine — das will etwas heißen! Das Volks¬
schulbudget hat sich seit 1870 verdreifacht. Dazu kommen
bekanntlich riesige Privatspenüen für Unterrichtszwecke:
in den letzten 10 Jahren 115 bis 120 Millionen Dollars!
Die Schule ist nicht ii: den Händen einzelner Parteien
oder verschiedener Bekenntnisse, sondern in denen der
ganzen Nation . Im Laufe des letzten Vierteljahr¬
hunderts haben die Lehrmethoden und der Geist des
Unterrichts eine gründliche Umgestaltung erfahren,
namentlich im Volksschnlwesen. Dieses ist völlig ameri¬
kanisch geworden. Ausländische Jdeeti sind nicht ver¬
worfen, sondern assimiliert worden, aber im großen und
ganzen trügt der Unterricht ein recht amerikanisches Ge¬
präge im besten Sinne des Wortes. Das zeigt sich vor
allem in Sachen der Disziplin . An die Stelle des Ve-
fehlens sind die Anregung und die Erklärung getreten.
Statt ein Herrscher zu sein, bringt der Lehrer das
Element der Sympathie zur Geltung. Hierunter hat die
Disziplin durchaus nicht zu leiden. „Die Freiheit ist
die des Heims", schreibt Herr Mark, „und die Kinder ver¬
gelten sie mit freiwilliger Arbeit an den Erfordernissen
der Schule". Man versteht es, die Schüler begreifen zu

*) Lpecial Reports on Educational Subjects. Volumes
0.0 & 11: Education in the Unidet States of America
London 1902, Eyre & Spottiswoode. 1200 Oktavsciten Preis-
i3/t  Schill.

Feuilleton.
Alkoholisinus und Tuberkulose.

Beim „0. Internationalen Kongreß gegen den Alko-
lwlismus" in Bremen  sprach Mittwvchnachmittag
"v . med . Legrain  lParis ), Oberarzt in der Irren¬
anstalt „Evrard ", Präsident der „"Union frangaise
antialcoolique ", in französischer Sprache über „A lko-
0o l i s m u s und Tuberkulose ". Der Redner
lcfltc seinen Ausführungen folgende Leitsätze zu Grunde:

1. Daß zwischen Tuberkulose und Alkoholismus Be¬
ziehungen bestehen, wird von niemand mehr in Abrede
gestellt.

In seiner Wirkung als prädisponierender Faktor
nimmt der Alkohol gegenüber der Tuberkulose keine
andere Stellung ein, als gegenüber den anderen infek¬
tiösen und kontagiösen Krankheiten. Aber das Problem
ist hier ernster , da die Tuberkulose diejenige Infektions¬
krankheit ist, die für den menschlichen Körper die größte
Borliebe hat und welche die meisten Opfer fordert.

2. Der Alkohol prädisponiert das Individuum zur
Tuberkulose durch die lähmende und erstickende Wirkung,
die er auf das Zcllprotoplasma ausübt , welches dadurch
in seiner Widerstandsfähigkeit gegen das Eindringen der
Parasiten geschwächt wird . Er prädisponiert , indem er
alle Verteidigungsmittel des Organismus zerstört, be¬
sonders, indem er die Gesundheit des Nervensystems
angreift, für welches er ein auserlesenes Gift ist. Er
bringt Störungen des allgemeinen Ernährungszustandes
wü sich(Anorexie, unregelmäßige und ungenügende Er¬
nährung, Antophagie, Dystrophie).

Indem er angeborene Schwächezuständehervorruft,
prädisponiert er die Alkohol-Hereditarics zur Tuber¬
kulose der Kinderzeit. Diese ist viel häufiger als die an-
üeborene Tuberkulose, deren tatsächlichesVorkommen
sogar bestritten wird.

4. Indem er endlich auf den schon von der Tuber¬
kulose befallenen Organismus weiterhin einwirkt, ver¬

schlimmert der Alkohol diese Infektion und beschleunigt
dereir Entwickelung. Er verhindert die Heilung der
Krankheit, die an sich immer möglich ist.

5. Auf dieser Grundlage kann man trotz der kürz¬
lich von einigen italienischen Gelehrten (Marigliano)
ausgestellten Behauptung sagen, daß die systematische Be¬
handlung der chronischen Tuberkulose mit Alkohol eine
vollständige physiologische Verkehrtheit darstellt.

6. Der Alkohol prädisponiert den Menschen sozial
zur Tuberkulose, indem er bei ihm jeden moralischen
Rückhalt, jedes moralische Ideal und das Bewußtsein
seiner wahren Bedürfnisse zerstört. Das hat beim Men¬
schen zur Folge die Vernachlässigung seiner physischen
Person und das Elend mit allen seinen Erscheinungs¬
formen: kleine, überfüllte und ungesunde Wohnungen,
mißliche Ernährung und die Unkenntnis aller elemen¬
tarsten Regeln individueller und allgemeiner Hygiene.

Der Alkoholiker versteht weder zu essen, noch sich
zu kleiden, noch sich eine paffende Wohnung zu suchen,
noch seinem Leben eine mit der Ethik im Einklang stehende
Haltung zu geben.

7. Demgemäß sind auf sozialem Gebiete nicht die
Ansteckungsträger (Bazillen ) die ivahrcn Ursachen der
Tuberkulose, sondern alle diejenigen Faktoren, welche ge¬
eignet find, die Macht dieser Bazillen zu steigern und
deren Giftigkeit zur vollen Wirkung zu bringen (schwere
Krankheiten, Exzesse, Schlemmerei, unnütze Ermüdung,
Überanstrengung , physisches, moralisches und pekuniäres
Elend, Mangel air Hygiene), lauter Ursachen, die größten¬
teils direkt aus dem gewohnheitsmäßig betriebenen
Alkoholmißbrauch hervorgehen. Praktisch darf man nicht
die Tuberkulose mit den Tuberkulösen verwechseln.

8. Logischer Weise folgt daraus , daß die Bekämpfung
der Tuberkulose der Behandlung der Tuberkulose vorau-
gehen muß, und daß diese Behandlung in erster Linie
eine soziale, d. h. eine vorbeugende, ist.

Durch Heilung einiger Tuberkulöser bringt man die
Tuberkulose nicht zum Verschwinden, so wenig, wie man
die Trunksucht aus der Welt schafft und die Trinksitten
bessert, wenn man einige Trinker heilt. - ,

Wenn es auch paradox ist, so behaupte ich doch, daß
die Lösung der Frage unendlich weit und ohne wirklichen
Nutzen hinausgeschoben wird , wenn man gegen die
eigentliche Ursache der Krankheit zu Felde zieht, obwohl
fcststeht, daß die sogenannten accessorischen(beihelfenden)
Ursachen die Hauptrolle spielen.

0. Übertragbarkeit der Tuberkulose durch Ansteckuna
gibt es tatsächlich, aber mau hat ihre Bedeutung über¬
trieben . Wenn es auch gut ist, die Ansteckungsgefahr
sehr laut zu verkünden, weil der heilsame Schrecken, den
sie ernflößt, die Menschen allmählich dahin bringen kann
von sich ans ihre individuelle Gesundheitspflege zum
Nutzen der Allgemeinheit zu ändern, so dürfen doch bw
Hygreinker d:c Ansteckungsgefahrnicht höher einschätzeu
als be: allen anderen Infektionskrankheiten.
* llkuntz nicht sagen , daß man die Tuber,
kulösen mcht behandeln und ihnen nicht helfen oder bab
man die Herde der Tuberkulose nicht zerstören solle, aber
ich bin der Ansicht, daß man sich, der Wichtigkeit der Sache
entsprechend, zunächst daran machen muß, die Trinkütteu
zu bessern und die Herde des Alkoholismus zu zerstören.

11. Es ist ein Irrtum , anzunehmen, daß der Krica
gegen das Ausspeicn, die Isolierung der Tuberkulösen
und ihre persönliche Behandlung ausreichen zur Heilungder Tuberkulose . ^ ü

12. Wenn auch das Sanatorium ein Nutzen für die
Tuberkulösen ist, bedeutet es doch in sozialem Sinne einen
Irrweg , so lange nicht als Gegengewicht eine gleichsin¬
nige Entwickelung von Werken allgemeiner Prophylare
(Vorbeugungsmaßregeln ) stattfindct, deren wichtigstes der
Kampf gegen den Alkohol ist. x

Uber den Alkoholismus triumphieren, heißt an.
nähernd auch über die Tuberkulose triumphieren.

13. Die Anstrengungen der öffentlichen Gesundheits.
pflege und privaten Wohltätigkeit werden verschwendet
wenn sie sich, wie cs gegenwärtig der Fall ist, auf Seite
der Tuberkulose konzentrieren.

Die Unterstützung der öffentlichen Macht und bas
in sozialem Sinne angewandte Kapital werden in falsche
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Machen, warum sie gehorchen sollen, und die Folge
ist, daß der Lehrer sie kaum jemals zur Ruhe oder Ord¬
nung zu ermahnen braucht.

In der Union — und auch in Kanada — hat sich der
Grundsatz, daß die Volksschule die Grundlage bildet, auf
der ein demokratisches Gemeinwesen beruhen mutz, allge¬
meine Anerkennung errungen . Demgemäß wird von ihr
gefordert, datz sie im weitesten Sinne öffentlich sei, und
datz diese von reich wie arm besucht werde. Das Emp¬
finden in dieser Beziehung ist so eingewurzelt, datz ein
Millionär , wenn er seine Kinder in eine Privatschule
schickt, sich darob entschuldigen zu müssen glaubt, als ob
er damit etwas Unamerikanisches täte. In Toronto
(Kanada) fand ein Besucher in einer Volksschule den Sohn
des Premierministers neben dem eines Zimmermannes
sitzen. Ein bekannter Geistlicher, der seit 21 Jahren in
Chicago lebte, teilte Herrn Mark mit, er habe in dieser
langen Zeit keine einzige Familie gekannt, die ihre
Kinder deshalb nicht in eine öffentliche Schule geschickt
hätte, damit sie nicht mit den Kindern armer Leute in
Berührung kämen. In zahllosen Volksschulen kann man
die Kinder der Unternehmer mit denen ihrer Arbeiter
beisammen sehen. Dazu kommt, datz der Reichtum des
Vaters nicht zur Bevorzugung des Kindes führt,' häufig
wird gerade der ärmste Knabe von den Mitschülern zum
Klassen-„Präsidenten" gewühlt.

Zu den bemerkenswertesten Zügen der nordamerika¬
nischen Volksschule gehört ferner die „coeducation ",
der gemeinsame Unterricht beider Geschlechter, in fast
sämtlichen Volks- tinö den meisten Mittel - und Hoch¬
schulen. An der Chicagoer Universität z. B . hören neben
82 Prozent männlichen volle 48 Prozent weibliche
Studenten . Dr . W. T. Harris faßt die Ursachen des
Vorherrschens der coeducation „drüben" in folgenden
Worten zusammen: „Sie ist naturgemäß , denn sie ent¬
spricht dem gemischten Bau der Familie und der Gesell¬
schaft. Sie entspricht den Gewohnheiten und Emp¬
findungen des Alltagslebens. Sie ist unparteiisch, denn
sie bietet beiden Geschlechtern die gleichen Bildungsmög¬
lichkeiten. Sie ist wohlfeiler als der gesonderte Unter¬
richt. Sie bietet den Lehrern und den Schuldirektoren
bezüglich der Zuerkennung , der Abstufung, des Unter¬
richts und der Disziplin große Beguemlichkeiten. Sie
ist dem Geist, der Moral , den Gewohnheiten und der
Entwickelung der Schüler zuträglich". Das Uberwiegen
der coeducation macht es begreiflich, datz das weibliche
Element im amerikanischen Unterrichtswesen eine so un¬
geheuere Rolle spielt, und zwar in der Volks-, der Mittel¬
und der Hochschule. Nicht weniger als 68 Prozent , also
volle zwei Drittel , der gesamten Lehrkräfte des Landes
sind weiblich!

Sehr ausfällig ist ferner die Tatsache, datz die Kinder
,,durch Tun lernen". Der Unterricht wird auf die eigene
Erfahrung des Schülers basiert, der nicht angetrieben
oder gehetzt, sondern geführt wird . Man bemüht sich in
jeder Weise, die Kinder zur Selbstarbeit und zur Be¬
achtung des Geistes, statt des Buchstabens, anzueifern.
Bemerkenswert ist auch der Umstand, daß auf den Unter¬
richt in der Bürgerkunöe und der Vaterlandsliebe immer
mehr Gewicht gelegt wird . Mitunter ist ein komischer
Beigeschmack unverkennbar : so z. B . werden in den
Mittelschulen mancher Bundesstaaten während des Tages
der betreffenden Stadtvertretung fingierte Stadtver-
tretungs -Versammlungen abgehalten und die Aufzeich¬
nungen über die Debatten mit den Zeitungsberichten
über den Verlauf der „echten" Sitzungen verglichen. Das
Absingen nationaler Lieder und die Veranstaltung ge¬
schichtlicher Gedenkfeiern stärken den Patriotismus . Die
in Europa so große Schwierigkeiten bietende Religions¬
frage macht den Amerikanern bei ihrem Schulwesen
keinerlei Sorge . „Die Geistlichen als solche haben mit
der Schule nichts zu tun", schreibt Fitch. „Die Ver¬
fassungen aller Bundesstaaten sprechen die gänzliche Frei¬
heit der religiösen Anschauung und des Religionsunter¬
richtes, sowie die gesetzliche Gleichstellungaller Bekennt-

Bahnen geleitet, wenn sie sich nicht mindestens in gleichem
Maße den Bedürfnissen der Antialkoholiker zuwenden.

Das antituberknlvse Sanatorium erfordert neben sich
das antialkoholische Sanatorium.

14. Solidarität in antialkoholischem Wirken vermag
mehr gegen die Tuberkulose auszurichten, als es die
Sanatorien vermögen, die sich nur an die Kranken wen¬
den und deren Hauptfehler ist, datz sie nichts gewährleisten
für die Tage nach der Heilung, an denen man ärger als
je die wahren Ursachen der Krankheit wieder antrifft.

18. Die wahre individuelle und vor allen Dingen
soziale Behandlung der Tuberkulose besteht in der An¬
wendung der Borbeugungsmatzrcgeln, deren wichtigste
die strenge Abstinenz von alkoholischen Getränken ist und
die allgemeine Verbreitung dieses Grundsatzes in alle
erdenklichen Bahnen hinein.

16. Folglich mutz die antituberkulose Werktätigkeit s
zugleich antialkoholischc Werktätigkeit sein. Die Arzte s
der antituberkulosen Dispensatorien (Organisationen , S
welche den Sanatorien erheblich überlegen sind) haben \
die Pflicht, Abstinenten zu sein und ihre Kranken zur >
Abstinenz zu erziehen. . ^ c ?

17. Unter allen Umständen sollten die bestehendenj
und kommenden Sanatorien Mittelpunkte für anti - -
alkoholische Erziehung durch Lehre und Beispiel sein. »

Die Behandlung der Tuberkulösen in diesen An- -
stalten mutz eine methodische, fortschreitende und ver- j
künftige Erziehung zur Praxis der Abstinenz umfassen. -

Die abstinente Lebensweise ist unter dem doppelten
Gesichtspunktder Heilung und Erziehung unumgänglich
notwendig." F.

Eheschließung in Sardinien.
Wenn man im Auslande etwas von Sardinien hört,

(o pflegt es nichts Erfreuliches zu sein. In letzter Zeit
waren es Naturereignisse, die auf der schönen Insel Not :
und Jammer heranfbeschworcn haben, oft sind eö aber s
ihre Bewohner selbst, die Schuld daran tragen , daß dort \
noch so vieles im argen liegt. Denn die Ctvilisation geht jj
nur mit ganz langsamen Schritten daselbst vorwärts , die r
alten, oft barbarischen, mittelalterlichen Sitten herrschen ?
noch vielfach vor, und Versuche, Verbesserungen einzu-

nisse aus ". Immerhin wird an den Schulen des Aankee-
landes wohl ebenso viel ethisch wertvoller Religions¬
unterricht erteilt , als in irgend einem Staate Europas.
1896 wurde von 946 Schuldirektoren über bas Bibellesen
in den ihnen unterstehenden Anstalten berichtet: nur in
197 davon war die Bibel ganz ausgeschlossen. Ich schließe
mit den Worten Steaös : „Ob nun aber die Bibel gelesen
wird oder nicht, stets wird die ethisch-sittliche Erziehung
im Auge behalten und ihre Anwendung gibt dem ganzen
Unterricht sein Gepräge." I. k.

Deutsches Deich.
Ober den Geschäftsglaubcn

wissen die „Münch. N. Nachr." ein derbes, aber wahres
Wörtchen zu reden. Auf heftige ultramontane An¬
zapfungen des liberalen Blattes hin läßt sich dasselbe in
seiner Abwehr u. a. wie folgt vernehmen: „Wir würden
nun auf die Polemik der heftig bedrängten ultramontancn
Blätter nicht eingehen, wenn diese Organe nicht wiederum
die frivole Behauptung aufstcllen würden , der Kampf
gegen den Ultramontauismus sei ein
Kampf gegen den Katholizismus . Das ist
nicht wahr!  Wahr ist, datz wir den Ultramontanis¬
mus bekämpfen auf Schritt und Tritt . Aber der Katnpf
gegen den Ultramontanismus wird einzig und allein
zu Gunsten des konfessionellen Friedens geführt. Es wäre
sinnlos und töricht, den Katholizismus anzugreifen, weil
ein solcher Kampf den obersten Grundsatz des Libera¬
lismus umstotzen würde. Wir kennen die gewaltige Ge¬
schichte, den imponierenden Bau und die tiefe innere
Macht der katholischen Kirche wohl und möchten die gläu¬
bigen Anhänger des Katholizismus in dem Bekenntnis
ihres Glaubens weiß Gott nicht behindern: der Segen
reiner , inniger Frömmigkeit soll niemand genommen
werden, den echter Glaube — sei es katholischer, sei es
protestantischer — von Herzen erfüllt . Doch reiner
Christenglaube hat mit Politik nichts zu
tun . Wo die Politik vorherrscht , ver¬
schwindet das Christentum . Wer die Poli¬
tik oder gar Geschäfte mit der Religion
verbindet , der mißbraucht das Christen-
tum.  Wer aber tut das ? Der Ultramontan  i s-
m u s ." Jedenfalls ist es sehr bezeichnend und ehren- i
voll für die Sinnesart des bayerischen Volkes, daß die
antiultramontanen „Münch. Neuest. Nachrichten" im
stockkatholischen Bayernland die weitaus größte Leserzayl
aller Blätter haben, ja, die größte Leserzahl aller deut¬
schen Blätter jenseits des Mains . Alle offene und ver¬
steckte Hetzerei, alle Bearbeitung des Volkes durch die
ultramontane Geistlichkeit hat an dieser bemerkenswerten
Tatsache nichts ändern können,

s
* Zur Krankenkasscn-Novcllc unterbreitet die Kom¬

mission dem Plenum deS Reichstags mit dem Bericht über
den Gesetzentwurf'die nachfolgenden Resolutionen:
1. Die verbündeten Regierungen um baldige Vorlage
eines Gesetzentwurfs zu ersuchen, durch welchen die reichs-
gcsetzliche Kranlenversicherungspflicht auf die Haus¬
industrie , auf alle Hanölungsgehülfen und -Lehrlinge,
auf die land- und forstwirtschaftlichenArbeiter , sowie
auf die Dienstboten ausgedehnt wird . 2. Die verbünde¬
ten Negierungen zu ersuchen: a) dem Reichstag tunlichst
bald, wenn möglich in der nächsten Session, einen Gesetz¬
entwurf zum Zweck einer eingehenden und gründlichen
Reform des Krankenversicherungsgesetzes vorzulegen:
b) in Vorbereitung dieser Vorlage, wie den Vorständen
der Krankenkassen, so auch den Vertretungen des Arzte-
standes und des Apothekerstandes Gelegenheit zur
Geltendmachung ihrer Anschauungen und Wünsche zu
geben und diesen, so wett möglich, gerecht zu werden:
c) insbesondere in eine Erwägung darüber einzutreten,
ob sich nicht die Bildung von ständigen Kommissionen je

führen , stoßen meist auf den Widerstand der Bevölkerung,
die das Licht fürchtet, das die oft nicht zu sauberen Ver¬
hältnisse enthüllen würde.

Aber während so einerseits zu beklagen ist, datz die
Kultur in Sardinien so geringen Boden findet, hat dieses
Festhalten am Alten den Vorteil , daß sich eine Anzahl
pittoresker Gebräuche erhalten . Gewöhnlich verschwin¬
den diese am ersten, wenn Neuerungen Eingang finden,
weit schneller als das Gute angenommen wird , das mit
letzterem verbunden ist. So werden denn in Sardinien l
noch eine Menge eigentitmltcher Vorschriften beobachtet,
und besonders ist dies in einigen Gegenden der Fall,
wenn das wichtigste Vorkommnis im Leben des Weibes
jedenfalls, die Eheschließung, vor sich gehen soll.

Schon bei der Werbung wird in umständlicher und
besonderer Weise verfahren . Sind zwei junge Leute mit¬
einander einig, dann begeben sich der Liebende, dessen
Vater und einer oder drei der nächsten Verwandten in
das Haus der Eltern des Mädchens. Von fern wird
schon nach ihnen ausgespüht, trotzdem finden sie bei ihrer
Ankunft die Tür verschlossen, die sich erst nach wieder¬
holtem Klopfen auftut . Eine Freundin des Hauses ist
es, die sie öffnet und mit unschuldiger Miene nach dem
Begehr fragt . „Wir suchen eine Taube , die davongeflogeu
ist." „Tretet herein und sehet, ob Ihr sie hier findet."
Darauf werden die Gäste in die beste Stube geführt und
allein gelassen. Mehrere Mädchen, Schwestern oder
Freundinnen der Braut , erscheinen nun , um zu fragen,
ob sie die gesuchte Taube sind, endlich kommt die Rechte,
worauf der Vater des jungen Mannes sie umarmt mit
den Worten : „Du bist es, liebe Tochter." Nun treten
auch die Eltern herein und die Einzelheiten, die Mitgift,
der Tag der Hochzeit werden festgesetzt.

Von diesem Tage an begibt sich der Bräutigam alle
Samstagabend in das Haus der Braut und Sonntags
geht er mit ihr , von deren Btutter begleitet, zur Kirche.
Inzwischen hat er die Wohnung zu besorgen, und zwar
wird gewöhnlich ein neues Häuschen erbaut , das aus¬
zustatten Sache der Braut ist. Bis zum Tage der Hochzeit
bleibt cs leer, an diesem werben die Möbel feierlich hin¬
gebracht, die schweren auf umkränztcn Wagen, die an¬
deren meist von Knaben getragen, die in langer Pro¬
zession dahinziehen. Keiner von ihnen darf nach rück-
ivärtö schauen, sonst weridet das Glück den künftigen Ehe¬
leuten für immer den Rücken, ebenso müssen sic, um an

aus gewählten Vertretern der Krankenkassen-Vorständej
der Arzte und der Apotheker unter einem neutralen Vor¬
sitzenden(Obmann ) empfiehlt, welchen die Regelung der
ärztlichen Behandlung und der Arzneiversorgung nebst
Festsetzung eines Tarifs der Honorierung , sowie die Ent¬
scheidung bezüglicher Streitigkeiten obliegt, — mit der
Maßgabe, daß alle Arzte und Apotheker, welche sich die¬
ser Regelung unterstellen, als Kassenärzte und Apotheker
im Sinne des 8 6 a , Ziffer 6, gelten.

* Die deutsche Sprache in Windhuk. Nachrichten aus
Windhuk (Deutsch-Südwestafrika) lassen erkennen, baß die
dort vorm Jahr begonnene Bewegung zum Schutze der
deutschen Sprache nicht ohne Wirkung geblieben ist. Der
Zweigvereiu Windhuk des Allgemeinen deutschen Sprach¬
vereins hat nicht nur äußerlich einen erfreulichen Zu¬
wachs erhalten, er zählte im Oktober bereits etwa 80 Mit¬
glieder (früher nur 80): sondern er hat auch nicht umsonst
im Lande seine Stimme erhoben und überall die zwei
Forderungen verbreitet : 1. Sprich mit den Eingeborenen,
wenn irgend möglich, nur deutsch! 2. Meide auch im Ge¬
spräch mit Deutschen jedes „Afrikanerwort !" Die Mah¬
nung ist nicht ungehört verhallt, sondern in Windhuk
wenigstens weit über den Kreis des Sprachvereins wirk¬
sam geworden, indem sich viele deutsche Familien ent¬
schlossen haben, mit ihren Eingeborenen nur noch deutsch
zu reden, und andere, die es schon taten, in ihrem Ver¬
halten bestärkt und entschiedener gemacht worden sind.
Auch nimmt man sich mehr in Zucht, im Verkehr mit den
Weißen die „Afrikanerwörter " zu meiden. Dieser Be¬
wegung arbeitet an seinem Teile, wie es scheint, auch der
Kindergarten deS „Deutschen Frauenvereins für
Krankenpflege in den Kolonieen" erfreulich in die Hand.
In einem Briefe , den die Zeitschrift dieses Vereins
„Unter dem roten Kreuze" (13. Jahrg ., Nr . 12, Dez. 1902,
S . 124 f.) mitteilt , erzählt Schwester Selma Fehre : „Mit
Freuden darf ich auch berichten, datz selten ein nichtdeut¬
sches Wort gesprochen wird , vor dem „Schwarzmachen"
und dem Einschreiben ins sogenannte „Kaffernbuch"
haben alle Respekt. Wer z. B . ein Wort in der Einge¬
borenensprache gebrauchte, wurde mit Ofenruß ange-
schwürzt. Ich hoffe, daß unsere liebe deutsche Mutter¬
sprache auch hier mit der Zeit mehr geachtet und geehrt
wird , denn bisher . Was an mir liegt, soll geschehen, um
jedem Fremdwort entgegenzutreten, und ich denke, nicht
zum wenigsten tragen auch die Kinder bei, der Mutter¬
sprache Geltung zu verschaffen: deshalb fordere ich immer
und wieder auf, auch daheim nur deutsch zu sprechen."

Ansland.
<§ tikettenfrager >.

m. Rom,  18. April.
Man sollte es nicht für möglich halten, daß das

größte Interesse sich hier jetzt auf die Etikettenfrage
tonzentriert trotz Ausständen, politischen Verwick¬
lungen 2C. Es handelt sich nämlich darum , von wo aus
König Eduard dem Papst seinen Besuch machen wird und
die Verhandlungen darüber nehmen allerdings ein
weiteres Interesse in Anspruch, weil dabei die Schwierig¬
keit zu Tage tritt , die verschiedenen Meinungen , um
nicht zu sagen Sentimentalitäten politischer und religiöser
Statur zu versöhnen. Zunächst kam das englische Kollegium
in Frage . Dasselbe war imMittelalter gegründet worden,
um die britischen Pilger aufzunehmen. Als dieser Zu¬
strom, nachdem Heinrich VIII . sich von der katholischen
Kirche losgesagt hatte, sehr spärlich wurde, diente das
Gebäude englischen Priestern , welche ihre Landsleute
zur alleinseligmachendenKirche zurückzuführen suchten,
zum Aufenthalt . Unter Papst Gregor XIII . wurde dort
eine Schule errichtet, an der die Jesuiten lehrten und
derselben später noch ein Grundstück zugefügt, um die
englischen Priester , die zum Katholizismus übergetreten
waren, aufzunehmen. Ganz ebenso liegen die Verhält-

das Haus zu gelangen, sich in der Richtung der Kirche
befinden, so daß sie häufig zu diesem Zwecke große Um¬
wege machen. Der Zug wird gewöhnlich von einer
Menge Neugieriger begleitet, während aus den Fenstern
die Frauen Weizen und Gerste auf ihn herabwerfen.
An der Tür empfangen ihn die Eltern des Bräutigams
mit den Worten : Woher kommt Ihr lieben Leute? Die
Antwort lautet : „Vom vollen Meere," worauf die Ent¬
gegnung erfolgt: „Und Ihr gelangt ins volle Meer,"
was besagen will, daß Überfluß herrscht. Die Möbel
werden nun abgeladen und aufgestellt und auf das Wohl
des jungen Paares betrunken, worauf jeder nach Hause
zurückkehrt.

Am Abend labeü die männlichen Verwandten der
Braut die des Bräutigams ein und alle begeben sich in
die neue Wohnung, wo das Fleisch, das am Feste des
nächsten Tages verspeist werden soll, zerlegt und seine
Zubereitung bestimmt wird . Eines der besten Stücke läßt
man sofort braten und verzehrt es, indem man es reich¬
lich mit Wein begießt. Der Bräutigam ist auch einge¬
laden, wird aber in die Schlafstube eingeschlossen, und
während die anderen sich vergnügen, muß er fasten und
über den Ernst der Ehe Nachdenken.

Aber selbst die längste Nacht geht dahin und daS
Morgenrot des großen Tages zeigt sich. Ist die Braut
nicht aus dem Dorfe, dann muß sie eingeholt werden-
Zu diesem Zwecke bringt die Familie des Bräutigams
die besten Pferde heraus , die bekränzt und geschmückt
werden und auf denen alle männlichen Verwandten sich
in den betreffenden Ort begeben. Sobald sie dort an¬
gekommen, steigt die Braut hinter dem Schwiegervater
auf dessen Pferd , eine andere Gruppe von Reitern bildet
sich aus ihren Verwandten und Freunden , und unter
fröhlichen Gesängen und Flintenschüssenziehen beide da¬
hin. Nun ist aber einem unter der letzteren Gruppe der
Spinnrocken der Braut anvertrant worden und diesen
muh die andere ihm abjagen. Zuerst heißt es, heraus-
zufindcn, wer ihn hat und sobald die Entdeckung gemacht
ist, rast der Betreffende davon. Seine Partei mit, um
die andere zu verhindern , heranzukommen. Schließlich
gelingt cs natürlich, den Spinnrocken zu erobern und
nun begeben sich alle friedlich ins Dorf . Die Braut wird
bei Verwandten oder Freunden abgesetzt, wohin der
Bräutigam dann geht, aber nur , um von dort an der
Spitze der Männer in die Kirche zu ziehen, während seine
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»risse bei dem schottischen und isländischen Kollegium, und
!schon die Idee , daß König Eduard eines derselben be¬
suchen würde, bat in England einen derartigen Sturm
!von Entrüstung erregt , daß man davon ganz absehen
Mißte . Etwas besser steht es mit dem kanadischen
Kollegium, welches 1888 durch den englischen Botschafter
Eröffnet wurde und nicht den ausgesprochenen Charakter
mnes Propaganda -Instituts für die römische Kirche trägt.
Immerhin würden sich auch dagegen Bedenken erheben.
Äls der König von Serbien dem heiligen Vater seinen
Besuch machte, geschah dies von einem Hotel aus unter
Uuftechterhaltung der Fiktion, daß das Gasthaus , in dem
ein König logiert, für die betreffende Zeit als Territorium
seines Landes angesehen werden muß. Eine ähnliche
Fiktion liegt auch dem Vorschlag zu Grunde , die Abfahrt
follte von dem englischen Botschafter beim Ouirinal aus
erfolgen. Es sei dort britisches Terrain , und wenn der
Monarch seinen Fuß darauf setze, so verschwinde die
Person des Gesandten, dessen Haus sonst, da er beim
italienischen Hofe accreditiert ist, nicht als Ausgangs¬
punkt dienen könnte. Voraussichtlich wird diese letzte
Lösung gewählt werden, und auch in der Botschaft der
Gegenbesuch des Kardinals Rampolla erfolgen.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  17 . April.

Ä „Sie sind wieder da, — sie sind wieder da", ver¬
kündet mein kleines Sühnchen, mit triumphierender
Miene ins Zimmer stürzend. — „Wer denn?" frage ich
erstaunt. — „Nun , die Schwalben, Papa ", frohlockt das
Kerlchen, — „eben habe ich eine gesehen." — Ich nicke
ihm freundlich zu und freue mich mit ihm. Eine Schwalbe
macht zwar noch keinen Sommer , allein sie verkündet:
Der Frühling ist nun da und der Sommer ist sein sicherer
Nachfolger. Verstehst du das lebendige Gezwitscher der
ersten Schwalben nicht? Sie sind förmlich eifrig im Er¬
zählen auf ihrem alten Lieblingsplätzchen, dem Sims am
Hause. Emsig und geheimnisvoll zwitschern sie einander
zu und richten dann wieder ihre runden , niedlichen
Köpfchen nach der weiten Lust hinaus , unaufhörlich jubi¬
lierend. Unverkennbar ist die Freude über die Wieder¬
kehr des Frühlings , über das Bestehen der langen ge¬
fahrvollen Reise und über das Wiedersehen der trauten
Heimat. Alles ist ihnen wohlbekannt, Haus , Hof und
ihr vereinsamt gewesenes Nestchen, und auch die Men¬
schen, die sie voriges Jahr täglich aus - und eingehen
sahen. Wenn diese nur darauf hören wollten, auf die
Grüße, die sie denselben zuzwitschern und auf das Er¬
zählen von der heißen Sonneuglut im Wüstensanöe, wo¬
her sie die Luft und ihrer Schwingen Kraft wieder zu
uns getragen. Gern lassen wenigstens die Menschen
darum diese schmucken, schlanken, nützlichen und stets
tätigen Tierchen friedlich bei sich wohnen. Kein anderer
Vogel zeigt deshalb auch solche Zutraulichkeit zu den
Menschen,' in den Stall , in die Schulstube, sogar in den
Tanzsaal baut die Schwalbe ihr Nest, und fliegt hier ab
und zu, ohne sich von der Musik, dem Tanzen , dem Lärm
und dem Cigarrenrauch stören zu lassen. Besonders in
den Ställen wird sie gerne gesehen,' denn sie ist uner¬
müdlich im Fliegenfang , zur Wohltat aller Tiere in der
Sommerszeit. Sie gehört zum Bilde traulichen Sommer¬
lebens und verwebt sich mit dem innigen Gefühlsleben
der Menschen. „Aus der Jugendzeit klingt ein Lied mir
immerdar — Was die Schwalbe sang rc." singt Rückert
idyllisch, wozu die Volksmuse beigefügt hat: „Als ich Ab¬
schied nahm, waren Kist und Kasten schwer, als ich wieder-
kam, war alles leer." Denn freilich ist bei ihrem Wieder¬
kommen die reichliche Fülle des Herbstes längst aufge¬
zehrt,' doch gerade die Wiederkehr der Schwalben ver¬
kündet die Bereitschaft der Natur zu neuem Schaffen und
Wirken. Bis sie wieder heimwärts zieh'n Hat der Gar¬
ten Gottes sich wieder gefüllt mit unbezahlbaren Reich-

tümern . Doch „heimwärts " zieh'n die Schwalben nicht
beim Weggange, sondern nur in eine freudlose Fremde.
Weil sie dort weder lieben noch brüten , weder singen
noch jubeln , kann auch kein Gefühl der Angehörigkeit sie
an dieselbe fesseln. Erst bei uns erwartet sie bas Fami¬
lienleben mit seiner Liebe und seinen Freuden , freilich
auch mit seiner Arbeit und feinen Sorgen . Aber es ist
„wahr geworden, wenn die Schwalben wiederkommen"
— das Blühen und treibende Leben in der Natur und das
ahnende Gefühl künftiger Herrlichkeit in der Menschen-
brnst.

— Die Fusion des hiesigen „Grundbesitzer-Vereins"
mit dem „Verein der Hausbesitzer und Interessenten"
scheint nur ein sehr schwaches Interesse unter den Mit¬
gliedern des ersteren zu finden. Nachdem nämlich bereits
kürzlich eine resultatlose Generalversammlung des
„Grundbesitzer-Vereins " anberaumt worden war , kam
die auf Mittwoch einberufene überhaupt nicht zu stände,
weil nur ein Mitglied erschienen war , und zwar — der
Herr Vorsitzende.

— Der Zirkus Corty-Althoff, durch seine mehrfachen Gastspiele
auch in Wiesbaden in gutem Andenken, feiert in diesem Jahre das
Jubiläum seines 80 - jährigen Bestehens.  Augenblicklich
ist er in Mainz, wo er mit 150 Personen, 90 Pferden und 15
dressierten Eisbären Vorstellungen gibt.

— Vom 4. Verbandstag der Hilfsschulen Deutschlands
in Mainz ist noch zu berichten: Während im Grün¬
dungsjahre des Verbandes , 1898, in 82 deutschen Städten
Hilfsschulen bestanden mit 4300 Kindern , sind gegenwärtig
174 solche Schulen vorhanden in 147 deutschen Städten
mit ca. 15 000 Kindern . Die Zahl der letzteren hat sich
seit 1898 etwa vervierfacht. Trotzdem entbehren noch
immer viele tausende schwachbefähigter Kinder eines für
sie geeigneten Unterrichtes , so daß noch immer viele Ar¬
beit auf dem Gebiete der Verbreitung der Hilfsschulen
zu leisten ist. Hilfsschulleiter Delitsch-Plauen hielt einen
Vortrag über „Das schwachbegabte Kind im Hause und
in der Schule". Er betont und begründet die Notwen¬
digkeit der Hilfsschulen, in welche die Schwachbegabten
nur nach voraufgegangencr pädagogischerund ärztlicher
Prüfung Aufnahme finden sollen, legt dar, wie eine solche
zweckmäßig einzurichten ist und welche besonderen Auf¬
gaben dem Hilfsschullehrer obliegen und fordert Einrich¬
tungen für Ausbildung und Fortbildung der letzteren.
Oberamtsrichter Nolte-Braunschweig berichtet über „Die
Berücksichtigung der Schwachsinnigen im bürgerlichen
Recht des Deutschen Reiches". Des weiteren fand eine
Beratung über auf einem früheren Verbandstage vom
Hauptlehrer Kielhorn -Braunschwcig vorgelegte Leitsätze
statt, welche allgemeine unterrichtliche Gesichtspunkte und
den Stundenplan der Hilfsschule betreffen. Den Schluß¬
vortrag hielt Hauptlehrer Mayer -Mannheim über den
Sachunterricht in der Hilfsschule. Als Versammlungsort
für den nächsten Verbandstag wurde Bremen in Aussicht
genommen. Während der Verhandlungen lief vom
preußischen Kultusministerium ein Danktelegramm ein.

— Deutsche Einheitsschreibuug. Der Westfälische
Provinzial -Lehrerverein erläßt einen „Aufruf für eine
deutsche Einheitsschrcibung", der von Rektor Kuhlo in
Bielefeld unterzeichnet ist und im wesentlichen folgender¬
maßen lautet : „Die „Regeln für die deutsche Rechtschrei¬
bung nebst Wörterverzeichnis ", die für den amtlichen
Verkehr der Behörden seit dem 1. Januar d. I . und für
den Unterricht vom 1. April d. I . ab maßgebend sind,
bringen mehrere hundert gleichberechtigte oder doch zu¬
lässige doppelte oder gar dreifache Schreibweisen ein¬
zelner Wörter : z. B . „diesen Abend, heute abend,' Accord,
Akkord,' zu Schanden, zu schänden, zuschanden machen."
Keine dieser Schreibweisen darf hinfort in Prüfungs¬
arbeiten als Fehler angerechnet werden. Werden aber
den Schülern im Unterrichte, dem Volke in seinen Schrif¬
ten verschiedene Schreibungen desselben Ausdrucks ge¬
boten, so muß dieses Schwanken verwirren und unsicher
machen. Darum müssen Volk und Schule, so weit das
Regelbuch es zuläßt , eine bestimmte Schreibweise for-
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dern und sich einigen in folgenden Punkten: 1. Wir wün¬
schen für jedes Wort nur eine  Schreibart . (Also: Be¬
sonders in die Hand der Schüler kein Wörterverzeichnis
mit Doppelfchreibungen!) 2. Die Schreibart sei möglichst
lauttreu . (Daher : Akkord, Akzent,' nicht: Accord,
Accent u. s. w.) 3. Die Schreibart sei folgerichtig und
einfach. (Daher : „heute Abend" wie „diesen Abend" re.,
so daß u. a. die einfache Regel entsteht: Alle Tages- und
Nachtzeiten sind mit großem Anfangsbuchstaben zu
schreiben.) 4. Die volkstümliche Form ist der gelehrten
vorzuziehen. (Daher : die Tiber , die Rhone, Seen (nicht
Seeen ), Kolonien (nicht Kolonieen), Bureaus (nicht
Bureaux ). 6. So lange keine Einheitsschreibung allge¬
mein angenommen ist, wird mindestens sowohl für Volks-
als auch höhere Schulen derselben Stadt und desselben
Bezirks eine einheitliche Schreibung festzusetzen sein,
damit der Schüler nicht in die Lage kommt, seine Schreib¬
weise umlernen zu müssen je nach den abweichenden An¬
sichten der Lehrer . Die hohen Behörden, die deutschen
Lehrer , Schriftsteller, Verlagsbuchhändler, Zeitungs -Ver¬
leger, Buchdruckereibesitzerund alle, die unsre deutsche
Sprache lieben, werden gebeten, zur Erreichung dieser
deutschen Einheitsschreibung mitzuwirken und die Ver¬
breitung dieses Aufrufs zu fördern ." — Im Anschluß
hieran möchten wir nochmals das Wörterbuch für eine
deutsche Einheitsschrcibung von Otto Sarrazin,
Geheimer Oberbaurat und Vorsitzender des „Allgemeinen
deutschen Sprachvereins ", empfehlen. Preis 80 Pf ., bei
Moritz & Münzel , Wilhelmstratze 52. Dieses Wörterbuch,
welches sich ganz genau auf das amtliche Wörterverzeich¬
nis stützt, enthält für jedes Wort nur eine  Schreibart.
Nur wo der Sprachgebrauch ein verschiedener ist, bestehen
Doppelformen , beide gleichwertig neben einander gestellt.
Da ihrer nicht viele sind, so ist es für den Benutzer eine
geringe Mühe , die für den Gebrauch seiner Gegend nicht
passenden zu streichen. Sarrazius Buch ist ein kühner
Versuch: wir wünschen ihm vollen Erfolg. Sieht man
einmal an maßgebender Stelle , daß die wirkliche Einheit
gar nicht so revolutionär aussieht, so wird man vielleicht
auch in den Schulen Ernst machen, die von Sarrazin dar-
gebotcnc Einheitsschreibung anzuwenden. Hoffentlich
zögern die Schulbehörden nicht zu lange.

— Die sozialen Verhältnisse der deutschen Orchester»
mnsiker. Der MusikschriftstellerDr . Paul Marsop er¬
läßt in der Zeitschrift „Die Musik" folgende Bitte : „Ich
beabsichtige, eine Studie „Die sozialen Verhältnisse der
deutschen Orchestermusiker" im Laufe dieses Jahres zu
veröffentlichen und mit Gleichgesinnten hierdurch eine
Agitation für eine unserer Zeit und ihren Anforderungen
entsprechende, dringend nötige Hebung der materiellen
Lage der Orchestermusiker in die Wege zu leiten. Alle
Kollegen, ausübenden Mnsiker, Vorstände und Mitglieder
von Hof- und städtischen Orchestern, die geneigt wären,
durch Übermittelung geeigneten Materials — Gagen¬
etat, Pensions -, Kranken-, Witwenkassenund ähnliches
betreffend — mich zu unterstützen, ersuche ich, ihre Mit¬
teilungen mir unter meiner ständigen Adresse: „München,
Gesellschaft Museum, Promenadenstraße" zugehen zu
lassen. Auch einschlägige gedruckte oder lithographierte
Aufstellungen, Satzungen re. wären mir willkommen.
Damit den Einsendern von seiten ihrer Vorgesetzten rc.
keinerlei Ungelegenheiten erwachsen, werde ich ihre
Namen nur nennen , sofern sie einen solchen Wunsch aus¬
drücklich kundgeben."

Der „Römersaal ", das bekannte Vergnügungs¬
lokal an der Dotzheimerstraße, welches im letzten Winter
durch ein Brandunglück zum Teil zerstört und unbrauch¬
bar gemacht worden war , wird eben niedergelegt und
an seiner Stelle soll ein gleichen Zwecken dienender,
der Neuzeit entsprechender Bau errichtet werden.

— Die deutsche Kolonialschule zu Wttzenhausen an
der Werra , von der in diesem Blatte schon einmal Kennt¬
nis genommen worden, bereitet praktische Wirtschafts¬
und Plantagenbeamte , Pflanzer , Landwirte, Viehzüchter,

Zeitliche zurückgesetzt zu werden und jedes Mal von
neuem die Bitterkeit des Todes zu erdulden. Priester,
die in ihren Gebeten Worte oder Sätze ausgelassen haben,
Personen , die als Arzte oder Lehrer ohne das nötige
Wissen fungierten , die wegen Geld heiraten und ein
falsches Alter angeben, die Schriften oder Bilder stehlen,
die ihre Kinder nicht lehren, keine Insekten und Tiere
zu verletzen, die Reis wässern, damit er mehr wiegt, die
tief in Schulden geraten , die nicht mitfühlend gegen Arme
sind oder zerbrochene Flaschen auf die Straße werfen,
die falsche Gerüchte verbreiten oder Korn aufkaufen und
es behalten bis der Preis übermäßig ist, gehören zu den
besonderen Opfern der chinesischen Dämonen. Kochende
große Kessel, das Kratzen des Fetts aus ihren Körpern,
das Ausquctschen der Augen, Ausziehen der Nägel,
Spalten der Knochen und Abziehen der Haut, während
sie leben, sind ihnen Vorbehalten. Für ähnliche Vergehen
haben die Birmanen eine Hölle der Schwerter, eine Hölle
der brennenden Asche, eine Hölle der Haken, eine Hölle
der Krähen und Geier und eine Hölle, in der Leute, die
ihre Eltern nicht geehrt oder verbotene Gedanken gedacht
haben, in einem Meer von Schmutz schwimmen und von
Würmern , so groß wie Elefanten, gebissen werden.
Andererseits fand Bunyan , daß in seiner Hölle Hvbbes,
der ketzerische Verfasser von „The Leviathan", am meisten
litt . Besonders überzeugend sollte die arithmetische Ge¬
nauigkeit der Berichte über die Welt der Strafen für
Ungläubige sein. So währt z. B. ein „kalpa", die Zeit¬
einheit in der buddhistischenHölle, 1344 000 000 Jahre.
Dieselbe Hölle ist 40 000 Meilen tief und in aufeinander¬
folgenden Lagen wie eine Pyramide gebaut. Dann er¬
zählt uns ein gelehrter christlicher Schriftsteller, daß
1 000 000 000 000 000 000 000 000 000 000 000 000 Jahre rvie
„eine Sekunde Zeit in den Leiden der Verdammten sind."
Die Zahl der Teufel ist von einem gelehrten Schriftsteller
auf 44 435 566 berechnet worden. Die Europäer glauben,
die Teufel wären schwarz, aber in diesem Punkt herrschen
Zweifel, da die Neger die Teufel für weiß halten.

* Sir Walter Naleigy, der Günstling Elisabeths,
benutzte, wie bekannt ist, die zwölf Jahre , die ihn
Jakob l . in dem Tviver schmachten ließ, um sein großes
Gcschichtswerk zu schreiben und mehrere kleinere
Schriften über seine Reisen heranszugebcn. Er war der
Entdecker von Virginicn , welchen Landstr ich er zu
Ehren der jungfräulichen Königin so nannte, und der

Braut inmitten der Frauen dies ihrerseits tut . Erft an
der Kirchentür nähert sich der Bräutigam der Braut und
begiebt sich an ihrer Seite ins Gotteshaus und vor den
Altar, wo der Priester sie vereinigt . Die Familien der
beiden speisen dann aber nicht zusammen, sondern jeder
mit seinen Eingeladenen für sich, erst am Abend treffen
sie sich wieder im Hause der jungen Eheleute, wo bis in
die Nacht hinein getanzt und gesungen wird . E . P.

Aus Kunst und Leben.
* Ein d'Enncry -Museum in Paris . Ein seltsames

Museum hat der französische Staat , nachdem er sich fünf
Jahre lang besonnen hat, als Erbe angenommen. Es
ist in der Hauptsache eine merkwürdige Sammlung von
japanischen und chinesischen Chimären , die die Gattin des
bekannten Dramatikers d'Enncry im Laufe von vierzig
Jahren zusammcngebracht hat . In dem Hause des
Dichters in der Avenue du Bois -de-Boulognc, das in
ein „inusde d’Ennery " umgewandelt werden soll, ist die
Sammlung im ersten Stockwerk untergebracht. Sie um¬
faßt ungefähr 5000 bis 0000 Stücke, Porzellan -, Elfenbein-,
Holz- und Bronzearbeiten jeder Art und in allen Größen,
Ungeheuer, Statuetten , Pagoden, Vasen, Schüsseln,
Masken, Waffen jeder Art ; aber am vollständigsten sind
die „Chimären" gesammelt. Alles ist mit Ausschriften
versehen und in prächtige Schränke im Stil Louis XIV.
geordnet, die aus Veilcheuhvlz mit ziselierter Bronze
sind. Die Wände sind mit sehr schön gearbeiteten
(Schränken bekleidet, deren Spiegelscheiben aus einem
Stück erlauben , daß man die ausgestellten Gegenstände
bequem betrachten kann. Diese Schränke, wahre Meister¬
werke der Kunsttischlerci, sind eine Arbeit des Kunst¬
tischlers Viardot . Sie sind mit Tieren gekrönt, die sehr
realistisch ausgeführt sind, Seidenaffen , die betört sind
durch den Anblick schrecklicher Schlangen mit irisierenden
Schuppen, deren Windungen den Schrank umgeben.
>Der Eindruck, den diese ganze, mehr als 100 Meter
lange Galerie hervorruft , ist erschreckend. Es ist kaum
rtwas Seltsameres zu denken als der Anblick dieser un¬
erhörten , unbeiveglichen und schweigenden Ungeheuer,
deren Lebenskraft aber derartig scheint, daß man meinen
könnte, sie werden losheulen und sich auf den Beschauer
stürzen. Die Sammlung von Chimären ist durch ihre
Menge und Beschaffenheit einzig in der Welt. Am be¬

merkenswertesten für Liebhaber ist die Vereinigung
mehrere hundert Typen stahlblauen Porzellans , das so
schwer zu finden ist: hier gibt cs Schränke, die damit
angefüllt sind. Als Mme. d'Ennery eines Tages gefragt
wurde, wann und wie ihr der Gedanke zu einer der¬
artigen Sammlung gekommen wäre , antwortete sie:
„Von dem Tage an , an dem ich keine Illusionen mehr
hatte, habe ich mich daran gemacht, Chimären zu
sammeln."

* Die Schrecken der Hölle. Wie allgemein der
Glauben an eine Vergeltung jenseits des Grabes ver¬
breitet ist, dafür bringt ein soeben in London erschienenes
Buch von James Mew „Traditional Aspects of Hell:
Ancient and Modern " ein außerordentlich reiches
Material von Geschichte, Legende und Lehre der alten
und modernen großen Religionen der Welt bei, von der
Religion der Egypter , Assyrer, Brahmanen , Buddhisten
und der Religion Zoroasters bis zu der der klassischen,
skandinavischen, hebräischen, christlichen und moslemi-
tischen Völker. Das Merkwürdige ist, daß, so furchtbar
die Bilder sind, die mit der Hölle in Verbindung gebracht
werden, doch in der Natur der Höllenstrafen eine gewisse
monotone Gleichförmigkeit liegt. Die Schlange, die
Feuer und Gift über die verurteilten Opfer speit und
die in einem feurigen See schivimmendcn verdammten
Seelen des egyptischcn „Buches der Toten" vor
5000 Jahren unterscheiden sich in keiner wesentlichen
Beziehung von Bunyans Schwefelscc mit „Schwefel¬
schlangen, knirschenden Zähnen , verknoteten Peitschen
aus brennendem Stahl , Unholden, Schwefel, Feuer,
nagenden Würmern , Ketten, Wehklagen, Dunkelheit und
Lästerungen." Diese Zutaten finden sich über die ganze
Welt beisammen. Der Brahmanc verurteilt die böse
Seele, von einem Schwein gepachtet oder zu Stücken
gesägt oder in stinkendem Kot erstickt zu werden, der
Buddhist zerschneidet sie mit heißem Eisen und bringt
sie dann durch heftige Kälte zum Gefrieren, der Chinese
sorgt für sinnreiche Verschiedenheiten in Form künst¬
licher Martermaschinen . Einen Anlaß zu einer interes¬
santen ethischen Studie bieten die verschiedenenListen
der Vergehen, für die verschiedene Strafen vorgesehen
sind. So wird in China der Selbstmord — ausgenommen
aus Loyalität, kindlicher Frömmigkeit, Keuschheit oder
Freundschaft — als ein höchst schweres Vergehen ange¬
sehen, auf das die Strafe steht, jeden Tag wieder in das
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sowie Wein- und Obstpflanzer für die deutschen Kolonieen
und überseeischen Ansieöelungsgebiete vor . — Die Auf¬
nahme findet zu Ostern, im Oktober und zu Weihnachten
zu einem Lehr- und Pensionspreise von 600—750 Mk.
für das Halbjahr , je nach Lage und Einrichtung der
Zimmer, statt. Für Interessenten , die sich über den Lehr¬
gang genauer unterrichten wollen, sind Exemplare des
Jahresberichts und Prospekts von der hiesigen Abteilung
der „Kolonjalgesellschaft" in der Buchhandlung Heinrich
!Heu ß , Kirchgasse 26, zu unentgeltlichem Gebrauch
niedergelegt.

— Ein Ruf nach Konstautinopel als „Hofkunstfcuer-
werker Sr . Mas. des Sultans " ist an unseren Mitbürger
Herrn August Becker ergangen, welcher sich als Pyro¬
techniker, insbesondere durch die seit Jahren von ihm
eingerichteten Feuerwerke bei den Gartenfesten der städti¬
schen Kurüirektion , einen weitgehenden Ruf erworben
hat. Herr Becker ist nicht abgeneigt, nach der Türkei zu
gehen, zumal die ihm gestellten Bedingungen sehr günstige
sein sollen.

— Eine einheitliche deutsche Speisekarte ist noch nicht
zu stände gekommen. In Berlin sagt man Bouillon , in
Wiesbaden Fleischbrüh und in Bayern und in Österreich
Rindsupp 'n. In Berlin heißt dasselbe Roastbeef, was
in Wiesbaden Ochsenbraten und in München a Rinder-
bratl ist. Das norddeutsche Rauchfleisch bezeichnet der
Münchener und Wiener als a Geselchts. Was in Berlin
Sahne heißt, wird in Mitteldeutschland Schmand, in
Oberfranken und bei uns Rahm und in Bayern und in
Österreich Obers genannt . In Oskar Blumenthals
Possenstück„Im weißen Rößl" erregt es jedesmal großen
Jubel im Publikum , wenn da ein im Salzkammergut
reisender Berliner Rentner Giesecke im Hotel die öster¬
reichischen Bezeichnungen Jungfernbraten , Ribisel re. auf
der Speisekarte nicht versteht und sich schließlich ein Beuschl
bestellt, welches Gericht sich dann als das ihm besonders
verhaßte Lungenhachd entpuppt. Was sind Ribisel? Was
sind Hetschepetschen? Was ist Krenn ? Die österreichi¬
schen Ribisel sind draußen im Reich Johannisbeeren,
Hetschepetschen sind Hagebutten und Krenn ist Meerrettich.
Interessant ist auch, daß das, was man in Berlin Kasse¬
ler Rippespeer nennt , in Kassel vollkommen unbekannt
ist. Die norddeutschen Pellkartoffeln nennt man in
Franken gequellte Grundbeeren und in Bayern g'sottni
Erdäpf 'l mit d'r Schoaln. Sicher ist, daß das auf der
Speisekarte stehende Gericht ham and eggs ebenso gut
schmeckt, wenn es Schinken mit Eier heißt. Dem In¬
länder soll doch sein Rindfleisch ebenso gut schmecken, wenn
es auch nicht als boeuf ä la mode , und seine Gemüse-
oöer Kräutersuppe nicht minder, wenn sie auch nicht als
st la jardini £re bezeichnet ist.

— Was kostet ein Rheindampfcr? Wohl die Mehr¬
zahl unserer Leser hat schon eine Rheintour mittels Schiff
unternommen , ohne zu wissen, was solch ein Ding kostet.
Wir sind heute in der Lage, den Preis eines solchen
Dampfers mitzuteilen . Der neuerbaute Schnelldampfer
„Barbarossa", der demnächst von der Köln-Düsseldorfer
Gesellschaft auf dem Rhein in Betrieb gesetzt wird , kostet
hie Kleinigkeit von 326 000 Mk.

uo. Schattige Stellen des Gartens an den Mauern,
Zäunen u. s. w. bleiben im Sommer vielfach unbenutzt
und dem Unkraut überlassen. Als Grund dafür wird an¬
gegeben, daß dort doch keine Nutzpflanzen gedeihen, wie
die Erfahrung gezeigt habe. In solchen Fällen hat man
indes nur nicht die richtigen Pflanzen angebaut, denn
es gibt in der Tat eine ganze Reihe von Nutzpflanzen,
die im Schatten fortkommen und eine Ausnutzung der
schattigen Stellen ermöglichen. Als solche nennen wir in
erster Linie Spinat , sodann Salat , auch Rapunzeln und
schließlich Rhabarber . Diese kommen erfahrungsgemäß
bei sonstiger und richtiger Pflege an den schattigen Stellen

Gründer der ersten englischen Kolonieen in Nordamerika.
Von seinen Reisen hatte er Tabak mitgebracht und den¬
selben in England eingeführt ; er selbst rauchte stark und
gab dadurch einst einem seiner neuen Kammerdiener Ge¬
legenheit, ihm unter Hilfegeschrci ein Gefäß mit Wasser
über den Kopf zu gießen, weil dieser, unbekannt mit dem
Tabak, als er die großen Rauchwolken aus dem Munde
seines Herrn kommen sah, glaubte, er sei in Brand ge¬
raten oder in Gefahr, zu ersticken. Wäre er damals er¬
stickt, so hätte dieser große Mann nicht als das Opfer
einer Hofkabale sein Haupt 1618 auf den Block des
Henkers legen müssen. England wäre aber auch um ein
großes Werk ärmer gewesen.

* Verschiedene Mitteilungen . Einen kunsthistorischen
Vortrag wird am 22. ö., abends 7s4 Uhr, in der Aula
der höheren Mädchenschule Herr Dr . Waldschmidt
halten, der sich hier bereits mehrfach als ein begabter
Redner auf dem Gebiete der Kunstgeschichte hervortat.
Herr Dr . Waldschmidt gedenkt über moderne französische
Malerei zu sprechen und wird seinen Vortrag durch Licht¬
bilder erläutern.

Die Werkstätten für Handwerkskunst in Dresden
haben Lehrwerk st ätten zur Ausbildung  von
Kunsthandwerkern eingerichtet.

U»m Kirchertksch.
= In Breitkopf und Härtels Klavierbibliothek er¬

schien als Neuestes: W. Junker  op . 33„Phantasie" und
op . 36 „Jmprovisata ". Beide Stücke, die viele mit
einander verwandte Züge tragen , sind von mittelschwerer
!Art und ganz angenehm zu spielen. Druck und Aus¬
stattung , wie immer bei der Leipziger Verlagshandlung,
vorzüglich.

* Der Name E v a B e r s ist uns bis jetzt unbekannt
geblieben. Aber, nach ihrer Novelle in Briefen „D e r
Andere"  zu urteilen , die der Verlag von Gebrüder
Paetel in Berlin veröffentlicht, verdient die Verfasserin
den besten Erzählerinnen unserer Zeit gleichgestellt zu
werden. Ein Liebesgedicht von wunderbarer Zartheit
und Innigkeit , wehmütig in Entsagung ausklingend,
geistreich, fast pikant, in einzelnen, mehr weltlichen
Plauderstellen , von tiefer Leidenschaftlichkeit durchzittert
an den Höhepunkten der Darstellung. Es ist das Gespenst
des „Anderen", des ersten Gatten, das sich zwischen die
heiße Liebe der beiden, hier in ihren Briefen sich offen¬
barenden, vornehmen Naturen , des jungen Diplomaten
in Bern und seiner Sonja stellt und die Geliebte zur

fort . Kein Gartenbesitzer sollte daher solche Stellen dem
Unkraut überlassen, sondern rechtzeitig dafür sorgen,
daß hier die geeigneten Nutzpflanzen angebaut werden.

— BesitzWcchsel. Herr Privatier Wilbelur Elsen Heime  e
verkaufte sein Haus Sedanstraße 6 an Herrn Buchhalter August
Kaufmann,  Schulberg 17, sür den Preis von 85 000 Mk.

Vereins-N achrichten.
. * „Al p e n v er e i n". In die Baumblüte soll der Spazier¬

gang am nächsten Sonntag , den 19. d., führen. Abmarsch um
8 Uhr von der Ringkirche aus über Dotzheim nach dem Spitzen-
stetn und Frauenstetn zu einem kurzen Imbiß im Gasthaus „Zur
Burg Frauenstetn". Alsdann den jetzt in voller Blütenpracht
stehenden Kirschenhang hinan zur aussichtsreichen Fclscngruppc
Kappel und zum Grauen Stein und weiter über Markshütte zum
Nhetngaublick auf dem Hansenkopf, von dessen Plattform sich ein
so wundervolles Bild unserer Rheinlandschaft öarbictet. Obwohl
damit der vierte und höchste Aussichtspunkt an diesem Tage er¬
reicht ist, wird der Weitcrmarsch noch einen fünften und sechsten
bringen, auf der Höhe über Kiedrich und dem Scharssenstcin und
zuletzt von dem schön gelegenen Gasthaus zum Gräsenberg, das
die Wanderer auch zur leiblichen Stärkung aufneymen wird.
Hoffentlich ist der rauhbeinige Nachwinter bis dahin dem aller-
sonnigsten Sonnenscheingewichen, wie dies im Programm vorge¬
sehen ist.

Vereins-Feste.
Mufnabme frei bis zu 20 Zeilen.)

* Bei dem am Ostermontag in Mainz stattgefundenen inter¬
nationalen Athlctenwettstrcit hat der Stemm- und Ringklud
„A t h l c t i a" schöne Erfolge erzielt. Die nachfolgendenMit¬
glieder wurden mit Preisen ausgezeichnet, und zwar in der ersten
Klasse im Stemmen: Karl Schlcgclmilch mit dem 2. Preis
(silberner Stern ), im Ringen 1. Klasse: Willy Krämer mit dem
5. Preis , sowie mit dem zweiten Ehrenpreis , bestehend in einem
silbernen'Humpen, gestiftet von der Ältmünster - Brauerei , Mainz,
in der dritten Klasse im Stemmen: Willy Krämer mit dem ersten
Preis (silberner Stern ), sowie mit dem ersten Ehrenpreis , be¬
stehend in einem Pokal, in der vierten Klaffe im Stemmen: Otto
Engel mit dem 12. Preis.

kl. Biebrich, 16. April. In der Billa des Herrn Weinguts¬
besitzers Adolf Schneider zu Biebrich, welche in den Weinbergen
vor Hochheim liegt, imrrde am Dienstag eingebrochcnund das
während der Feiertage dort verwendete Weißzeug, wertvolle
Wandbilder und vieles andere gestohlen. Zu bemerken ist noch,
daß bereits wiederholt derartige Einbrüche dort stattgefunden
haben.

8 Franksurt a. M., 16. April. Anläßlich des 100 - jähr.
JubiläumsderMnsterschnle  fand heute früh im Saal¬
bau ein Festakt statt, der von etwa 300 Personen besucht war.
Namens der früheren Schüler sprach Or . med. Knoblauch in herz¬
lichen Worten und brachte das Kaiser-Hoch auS. Provinzialschul¬
rat Or . Kaiser-Kassel(früher Oberrealschuldircktorin Wiesbaden)
überbrachtc Glückwünschedes Provinzialfchulkollcgiums und
widmete dem Direktor Max Walter und dem Lehrerkollegium
warme Worte der Anerkennung. Er überreichte den Lehrern
Mauer , Raufenbergcr und Bautz Ordensauszeichnungen. An den
Kaiser wurde ein HuldigunMelegramm gesandt. Zahlreiche
Deputationen übcrbrachtcn von auswärts Glückwünsche, so aus
Duisburg , Kaffel, Westfalen re. Die Festrede hielt Direktor
Or . Max Walter , der zunächst für alle Ehrungen dankte und dann
aus der Geschichte der Musterschule die Person eines der popu¬
lärsten Lehrer, des Lützower Jägers W. H. Ackermann, heraus¬
griff. Ein von Oberlehrer Or . Pitschel verfaßtes Gedicht zum
Andenken Ackermanns wurde von den Obcrsckundanern ge¬
sprochen. Verschiedene Vorträge des Schülerchors, sowie eines
Solisten folgten und ein prächttgesFcstspicl von Rektor a.D. Georg
Lang beschloß die Feier in würdiger Weise. Nachmittags und
abends fanden Schülcrausführungea statt. Morgen ist der Festakt
der Elisabcthenschule und übermorgen die gemeinsame akademische
Feier.

* Aus der Umgebung. In Massenheim  feierten am
10. April die Eheleute Johann Philipp Kahl und Friederike
Karoline, gcb. Kranz, das Fest ihrer goldenen Hochzeit. Durch
den OrtsgcistlichenPfarrer Wolfs wurde dem Jubelpaare die dem¬
selben von Sr . Majestät dem Kaiser verliehene silberne Ehe¬
jubiläumsmedaille nebst einem Glückwunschschreiben aus dem
KaiserlichenCivilkabinctt überreicht.

Dem Bahnwärter Ferd . Jmmel in A l l c n d o r f wurde aus
Anlaß seiner Versetzung in den Ruhestand das allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

Herr GerichtssekretärRosenkranz in Langenschwalbach
ist nicht nach Ems, sondern nach Wallmerod (Westerwald)
versetzt worden.

Flucht zwingt. Manches ist fast überzart in der seelischen
Stimmung , öie Nerven dieser feinbesaiteten Naturen
vibrieren mit reizbarster Empfindung, wo derbere Indi¬
vidualitäten alles in schönster Ordnung sehen würden,
bilden sich qualvolle Beziehungen des Innenlebens , aber
bas alles muß so sein bei solchen Menschen. Nach diesem
Beweise eines wahrhaft erfreulichen Talentes dürfen
wir von der Verfasserin noch Schönes und Großes er¬
warten . p.

* „Alkohol und Arbeitsstätte ", eine im Aufträge
des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke verfaßte größere Abhandlung aus der Feder
von Or . ined . Alfred G r o t j a h n über Wesen, Ursache und
Wirkung des Alkoholgenusses während der Arbeit und in den
Arbeitspausen, sowie eine Übersicht der Maßnahmen, die schon
getroffen oder noch zu treffen sind, um den Genuß geistiger Ge¬
tränke von den Arbeitsstätten sernzuhalten, ist soeben im Mäßig¬
keits-Verlag, Berlin W. 15, Fasanenstraße 72, erschienen(Preis
1.50 Mk., geb. 2 Mk.). Der als Schriftsteller auf dem Gebiete der
sozialen Hygiene und insonderheit der Alkoholfragc schon längst
bewährte Verfasser hat seine schwierige Ausgabe glänzend gelöst
und nicht nur seinem Auftraggeber, sondern auch der Allgemein¬
heit einen unschätzbaren Dienst erwiesen. Die Schrift enthält
eine solche Fülle geschickt gruppierten und zum Teil literarisch
noch nicht verwerteten Materials , daß von einem Eingehen au!
dasselbe an dieser Stelle abgesehen werden muß. Ihre die Arbeit¬
geber und -nehmer angehenden ersten beiden Abschnitte werden
unter dem Titel „Soll man bei der Arbeit Alkshol genießen?"
gesondert (zum Preis von 10 Pf., 100 Stück 7.50 Mk.) abgegeben.
Arbeitgebern kann der Ankauf dieser kleineren Schrift sür ihre
Arbeiter nicht dringend genug empfohlen werden.

* Tcrtianerzeit.  Heitere Erinnerungen und ernste
Betrachtungen sür alle, die Jungen waren und alle, die Jungen
haben, von Fritz P i sto r i u s . Berlin , Verlag von Herm. I.
Meidinger. 8" , 270 Seiten , drosch. 2 Mk., geb. 3 Mk. Das Buch
ist die Arbeit eines Menschenkenners und Menschenfreundes, der
warm sür die Jugend fühlt und sür alle, die cs mit ihr ehrlich und
gut meinen. Mit seltener GedüchtniSsrische und gewandter Feder
sind alte Jugcndcrinnerungen , ergötzliche Episoden und charakte¬
ristische Scenen ausgezeichnet und durch Beigabe feinster Be¬
obachtungen modernen Lebens zu einer fesselnden Erzählung ge¬
formt. Aber so, wie das Büchlein vvrliegt, ist es doch nicht sür
Schüler geschrieben, sondern gerade sür die Eltern . Denen soll
es die Erinnerung auffrischen an die eigene Jugend , und so soll
cs unterhalten. Aber noch mehr soll es ihnen in den ernsten Be¬
trachtungen zur Belehrung dienen: die Eltern werden in das
Schülerleben cingeführt, um erstens im großen und ganzen zu
merken, daß bei der Erziehung ihrer Kinder wohl Rücksicht zu
nehmen ist aus das Milieu , das sich die Jungen in dem betreffen¬
den Alter unter sich durch das Zusammenleben in der Klasse selber
schaffe». Dann aber auch sollen die Eltern bei der Lektüre des
BllckiletnS auf sich achte» und einmal in dem lebendigen Fluß der
Erzählung scheu, daß sie selber aych der Schule gegenüber zu Nutz
und Frommen der Heranwachsenden Jugend recht ernste Pflichten
zu erfüllen haben, Pflichten, die unabwciSlich cbcnjo wie von
Schule zu Haus, so auch von Haus zu Schule bestehen.

61. Jckyrgang. No . 177
In Limburg  stolperte der sechsjährige Knabe Trost bei«

Veilchenfuchen in der Nähe des Domes öie steile Anhöhe herunter
und fiel direkt in die Lahn. Trotzdem sofort Hilfe zur Stelle war
konnte der Knabe nur als Leiche geländet werden.

Ihre Majestät die Kaiserin und Königin haben den Hebammen
Elise Gail Witwe zu Nanzenbach  und Margarete Speck
Witwe zu S t r a ß e b c r S b a ch als Anerkennung für ihre lang,
jährigen treuen Dienste je eine Brosche verliehen.

In O b e r l a h n stc i n feierten die Eheleute Joses Groß,
henrich und Barbara , geb. Stere , das Fest der goldenen Hochzeit.
Herr Pfarrer Müller überreichte dem Jubelpaare die von
Majestät gestiftete EhejubiläumL-Medaille.

Die seinerzeit unter dem Verdacht der Kindestötung in Haft
genommene Baronessev. Seckendorf aus Rüsselsheim wird sich vor
dem demnächst zusammentretenden Schwurgericht in Hanau
wegen vorsätzlicher Kindcstötung zu verantworten haben. Die
Verhandlung findet am 21. April statt.

SpoM.
* Fußball. Der bekannte Karlsruher Fußball-Verein spielte

Ostersonntag in Berlin gegen den dortigen Meisterschaftsklub
„Äritannia " unentschieden1 : 1, verlor jedoch am Ostermontag
gegen den Berliner Fußballklub „Preußen" mit 2 : 1.

* 10. Deutsches Turnfest i« Nürnberg. Die Festschrift wird
nur nach erfolgter Einsendung des Festbeitrages an Teilnehmer
am Fest abgegeben, nicht aber an einzelne Interessenten, auch nicht
an Buchhandlungen verkauft. Ans dem Festplatz herrscht schon
reges Leben, da mit der Ausführung der Bauten bereits be¬
gonnen worden ist. Es wird sicherlich als ein Vorzug des Nürn¬
berger Festplatzes empfunden werden, daß er ein geschlossenes
Ganzes ohne die weite Ausdehnung wie in Hamburg bildet. Der
Verkehr zwischen den einzelnen Abteilungen ist dadurch erleichtert,
und der gemütliche Teil des Festes, der sich besonders in den
Abendstunden entwickeln wird, dürfte sich anziehender und einheit¬
licher gestalten. Abseits vom großen Getriebe und doch in un¬
mittelbarem Anschluß an den Fcstplatz ist ein großer Probeturn¬
platz vorgesehen. Um auch den Angehörigen der Turner , die mit
diesen das Fest besuchen wollen, die erwirkten Vergünstigungen,
wie Fahrpreisermäßigung , unentgeltlichen Eintritt in die Sehens¬
würdigkeiten, zukomuicn zu lassen, wird es sich empfehlen, daß auch
für sie der volle Fcstbcitrag eingefandt wird, da der Vorweis der
Fcstkarte überall verlangt werden wird und sür die einzelne»
nicht unwesentliche Ersparungen dadurch sich erzielen lassen.

Nerrrrischtes.
* Die Affäre Leo Wölfling ist nunmehr erledigt, nach¬

dem die Verhandlungen zwischen den betreffenden Rechts¬
anwälten eine Einigung ans folgender Grundlage er¬
geben haben: „1. Leo Wölfling wiederholt in rechtsver¬
bindlicher Form seine Renunciation auf alle Rechte und
Ehrenvorzttge eines Erzherzogs von Österreich, könig¬
lichen Prinzen von Ungarn und Erbgrotzherzogs, be¬
ziehungsweise Prinzen von Toskana . 2. Herr Wölfling
unterfertigt einen Verzicht auf die künftigen Erbrechte
nach seinen Eltern . 3. Er verzichtet auf jede Apanage
aus der Hof-Staatsdotation und auf jede Onote aus den
Erträgnissen des Familienfonds . 4. Selbstverständlich
bleiben die Ablegung der Offizierscharge und die Ent¬
lassung aus dem Heeresvcrbande, sowie der Verlust des
Ordens vom Goldenen Vließe und der übrigen Orden
aufrecht. 6. Herr Leopold Wölfling behält diesen seine«
Namen und erwirbt öie Schweizer — eventuell eine an¬
dere fremde Staatsbürgerschaft . Auch erklärt er, in die
österreichisch-ungarische Monarchie nie wieder zurückzu-
kchren. 6. Dagegen erhält Herr Leopold Wölfling sofort
eine Abfertigung von 200 000 Francs , sowie eine lebens¬
längliche Apanage aus den Privatmitteln des großherzog¬
lichen Hauses Toskana ." — Wie die „N. Fr . Pr ." zu dem
letzten Punkt erfährt , wird das gesamte Jahreseinkommen
Wölflings nach Abzahlung seiner Verpflichtungen rund
30 000 Francs betragen . Einen Teil der ihm bereits
übergebenen Sustentationsräte hat er zur Begleichung
von Schulden verwendet, und es scheint, daß er auch sonst
an die Ordnung seiner Angelegenheit denkt und seine
Abreise vorbereitet . Wilhelmine Adamovich, öie noch bei
ihm in Montreux weilt, hat ihre Schwester nach Genf be¬
rufen , und man spricht davon, daß es ein Abschiednehwen
für lange Trennungszeit gelte. Die solenne Renuncia-
tions -Urkunde wird in Gegenwart der Partieenvertreter
und bestimmter Aktzeugen von Leo Wölfling unterfertigt
und dann im Geheimen Haus -, Hof- und Staatsarchiv
hinterlegt.

* Die Eingangskontrolle für die Weltausstellung i»
St . Louis 1904 wird mittels der Elektrizität in höchst
sinnreicher und praktischer Weise ausgeübt werden. An
jedem Eingänge hat der Besucher ein Drehkreuz zu pas¬
sieren. Jedes Drehkreuz steht durch unterirdische Kabel
mit dem Registriertnrm in der „Central -Office" in Ver¬
bindung. Bei jeder Vierteldrehung des Drehkreuzes
springt auf einem Ziffernblatte ein Zeiger um eine Zahl
vor, oder es springt eine neue Zahl vor die Öffnung
einer Scheibe. Für jeden Eingang sind besondere
Scheiben für Erwachsene, Kinder re. vorhanden . In
einem anderen Raume, des Registrierturmcs wird durch
ein Zählwerk, das mit allen Eintrittsstellen in Verbin¬
dung gesetzt ist, die Zahl der Besucher summiert. Man
kann jeden Augenblick nach Eröffnung der Ausstellung
sehen, wieviele Besucher bereits dagewesen sind. Die
ersterwähnten Scheiben, welche den Tagesbcsnch durch
jedes einzelne Eingangstor markieren, können morgens
wieder auf Null gestellt werden. Abends werden die
verschiedenen Zahlen der Tageskontrolle mit einer
Addiermaschine znsammengezählt und so ohne Fehler in
denkbar kürzester Zeit das Tagesrcsultat der Besucher
und Einnahme festgcsteüt. Originell ist die Einrichtung
für Besucher, die mit Kindern Eintritt haben wollen.
Da die Kinder nur den halben Eintrittspreis zahle»/
müssen sie, wegen der Kontrolle, durch ein anderes Dreh¬
kreuz eingelassen werden, als die Erwachsenen. Damit
nun bei großem Andrang Eltern und Kinder im Trubel
und Gedränge nicht getrennt werden und auch sicher nach
dem Passieren der verschiedenen Drehkreuze in der ?lns-
ftellung Zusammentreffen, übernimmt , nachdem die Ein¬
trittskarten gelöst sind, ein Inspektor die Kinder und
geleitet sie zu dem für sie bestimmten Drehkreuz. Er läßt
sie durch dieses hindurch in das Innere der Ausstellung
treten. Hier nimmt eine Matrone die Kinder in Emp¬
fang und beaufsichtigt sie, bis die durch den anderen Ein¬
gang in die Ausstellung gelangten Eltern die Kinder bei
ih' abholen.

* Ein gutes Weinjahr mar das Jahr 1639; damals
gab es so viel Wein, daß sich der Spruch erhielt : „Tauscnö-
fi'nfhunüertdreißigundneun galten die Faß mehr als der

Statt nun den alten geringen Wein anszu-
schniren, kam, so erzählen die „Münch. Neuesten Nachr.",
eii: Gutsherr auf den Gedanken, ihn durch Bauern in
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5er Frohne austrinken zu lassen. Sie mußten in 5er

jWoche einen Tag zusammen kommen,' ungemessen ergoß
sich der Wein in ihre durstigen Kehlen und erhitzte die
Köpfe. Streit und Verletzungen waren die Folge davon,
!»nd die deswegen verhängten Strafen trugen dem Eöel-
imann als Gerichtsherrn mehr ein, als wenn er den
!Wein verkauft hätte.

* „Ehre sei Gott in der Höhe!" Vom Mendelpaß
schreibt der „Franks. Ztg ." ein Leser: Ein nicht Unter¬
zeichneter Vers , den ich hier oben an einer Hütte in der
Nähe des Mendelpasses finde , verdiente wohl , aus seiner
Bergeseinsamkeit einem größeren Leserkreis zugänglich
gemacht zu werden,- er nennt sich„Bergpsalm " und lautet:

Ehre sei Gott in der Höhe!
Er hat die Berge so hoch gestellt,
Und tat damit seine Weisheit kund,
Damit nicht jeder Lumpenhund,
Mit dem die Täler so reichlich gesegnet,
Dem fröhlichen Wand'rer hier oben begegnet.

Ehre sei Gott in der Höhe!

§Uhw  Chrsmk.
Seit längerer Zeit bereits kamen auf dem Haupt¬

postamt in Köln  nichtdeklarierte Brief abhanden
sie Wertsendungen enthielten . Es ist nunmehr , wie
schon gemeldet, dem Oberpostinspektor gelungen , in der
Person eines Beamten den Spitzbuben ausfindig zu
machen. Das ging so zu: Man hatte dem TieB einen
Brief mit fingierter Adresse, der gezeichnete Geldstücke
enthielt, in die Hände gespielt. Alsbald nach dem Ein
gang war der Brief verschwunden, und die Geldstücke
wurden im Besitze des ungetreuen Beamten gefunden.
Letzterer ist verhaftet.

Der „Vogtland . Anzeiger " meldet : Am Dienstage
nachmittag unternahm in der Nähe von E l st e r b e r g
sin etwa 25 Jahre alter Mann zwei Raubanfälle
ms Frauen . Der einen entriß er die Barschaft und ver¬
letzte sic schwer durch Messerstiche, während er an der
anderen ein Sittlichkeitsvcrbrechen verübte.

Wegen Fahnenflucht  wurde der Leutnant Otto
Nünzinger vom Infanterie -Regiment Nr . 178 (Samens
zu drei Monaten Gefängnis und Dienstentlassung ver-
urteilt. Münzinger , der erhebliche Wechselschuldenkom
trahiert hatte, wollte seinen Abschied einreichen. Er
nahm Urlaub , fuhr in Gemeinschaft einer Kellnerin , die
er zu heiraten beabsichtigte, nach Dresden und logierte
sich in einem Hotel ein . Noch vor Ablauf seines Urlaubs
ließ er sein Abschiedsgesuch an den Regimentskommandeur
gelangen und bat gleichzeitig um Verlängerung seines
Urlaubs. Ohne indessen eine Antwort abzuwarten , fuhr
er mit seiner Geliebten nach Paris , wo er vergeblich eine
Anstellung zu finden suchte. Ohne alle Mittel kehrte er,
nachdem er als fahnenflüchtig erklärt worden w«'r, nach
Dresden zurück und stellte sich freiwillig dem Kriegs¬
gericht.

k Aus Clarcns - Montreux  vom 12. d. schreibt
der „Franks. Ztg." ein Leser: Gestern sah ich den früheren
Präsidenten S t e i j n , dem es etwas besser geht. Er
hat seine tägliche Spazierfahrt dem Genfer See entlang
wieder ausgenommen, bringt aber den größeren Teil
des Tages auf der Terrasse seiner Villa auf seinem
Jnvalidenstuhl ruhend zu. Mitte Mai gedenkt Herr
Steijn auf den Wunsch seines Arztes nach Bad Reichen¬
hall zu gehen.

In T r i e st wurde in der an Kunstschätzenreichen
serbisch-orientalischen Kirche ein Raub  verübt . Die
Täter, drei Handwerksgesellen , wurden ertappt und sest-
genommcn. Sie hatten die Edelsteine aus den Fassungen
gebrochen, die Bilder aus den Rahmen geschnitten und
kostbare Mosaiken zerstört. Wie Wiener Blätter berichten,
werden die noch an Ort und Stelle ermittelten Wert¬
end Schmuckgegenstänöe auf 60 000 Kronen geschützt. Ta
jedoch die Diebe mit den Bildern und Mosaiken in vanda-
lifdjer Weise umgegangcn waren , betrügt der Schaden,
soweit eine Wiederherstellung überhaupt möglich ist, über
20000  Kronen . Die Diebe waren in einen der Glockcn-

Mirme eingedrungen und hatten sich von dort etwa
zwanzig Meter tief ins Innere der Kirche an Stricken
hinabgelassen.

U In Christiania  erzählt man sich folgende Ge¬
schichte: Aus irgend einem gleichgültigen Grunde hatte
sich jemand mit einem Wurstfabrikanten entzweit und
beschlossen, sich an diesem zu rächen. Als eines T ««es
«er Laden des Wursthändlers mit Publikum angefüllt
war, trat hastig der Mann hinein und warf eine tote
Katze  auf den Ladentisch mit den Worten : „Hier ist die
zwölfte . . . habe heute keine Zeit , Rechnung vorzulegen,
komme aber morgen wieder !" Weg war der Boshafte,
ein Teil der Kundschaft retirierte und der Laöeninhaber
laste wie ein Vulkan.

» •' Die 34 Jahre alte Frau Burke , die mit ihrem Manne
I ,;ttr glücklichster Ehe in Sturbridge (Massachusetts)

wbte, zerschmetterte in Abwesenheit ihres Mannes , nach¬
dem sie alle Türen in der Wohnung fest verrammelt hatte,
lhren vier Kindern im Alter von 6 Jahren vis 5 Monaten
mit einem großen Veile den Kopf, begoß die Leichen dann
wit Petroleum und zündete sie an . Hierauf beendete

, me W a h n s i n n i g c ihre furchtbare Tat damit, daß
Ne ihrem eigenen Leben ein Ende machte, indem sie sich
Mn Hals dnrchschnitt. Flammen , die aus einem Fenster
Mr Wohnung drangen , veranlaßten Nachbarslcute in die
Wohnung cinzudringeu , wo sie die fünf Leichen schon
mst verkohlt vorfanden.

Letzte Nachrichten.
wb . Paris , 16 . April . Der Karthäuserpriester

"ey teilte einen: Mitarbeiter des „Gaulois " mit, eine
Mit zahlreichen Senatoren und Deputierten in Beziehung
öchende Persönlichkeit habe Ende Februar derit Prior
ms Ordens namens einer parlamentarischen Gruppe
senden Vorschlag gemacht: Der Karthäuserorden nröge

»01)000 Francs sofort bezahlen, um die Mitglieder der
barlamentarisckM Gruppe zu verpflichten, die Geneh.
chtgung des Gesuches der Karthäuser in der Deputiertcn-
fll̂ kner zu sichern. Sodann sollten die Karthäuser zwei
«" llronen Francs für beit Wahlfonds dieser parlamen-
f-swscheu Gruppe zahlen. Der Unterhändler erklärte,
M . er insbesondere im Aufträge von drei der r e p u.
f ' lrka nischen Gruppe  angehörigen einfluß¬

reichen Parlamentarier verhandle. Ter Prior lehnte
den Vorschlag ab. Der „Gaulois " fügt hinzu, der Name
des Unterhändlers werde demnächst veröffentlicht wer¬
den. Der Polizeipräfekt von Grenoble wird heute an die
Karthäuser die Aufforderung richten, das Kloster zu ver¬
lassen. Die Mönche sollen enrschlossen sein, dieser Auf¬
forderung nicht nachzukommen.

■wb. Helsingforö , 16 . April . Die Blätter veröffent¬
lichen heute eine Verordnung  über Verhal¬
tungsmaßregeln zur Wahrung der
staatlichen Ordnung und öffentlichen
R u h e i n F i n l a n d. In der Verordnung heißt es:
Dem Generalgouverneur wird die Befugnis erteilt , für
eine bestimmte Zeit die Schließung von Gasthäusern und
Buchhandlungen zu verordnen, private Sitzungen jeder
Art zu verbieten, private Vereine aufzulösen und Per¬
sonen, die der Generalgouverneur für die staatliche
Ordnung und die öffentliche Ruhe als gefährlich be¬
trachtet, den Aufenthalt in Finland zu verbieten. Letztere
Maßregel kann jedoch vom Generalgouverneur nur mit
allerhöchster Zustimmung getroffen werden, aus¬
genommen in Fällen , die unaufschiebbar sind. Den
hiervon betroffenen Personen kann sodann der Aufent¬
halt in gewissen Orten innerhalb des Kaiserreichs an¬
gewiesen werden. Die Verordnung hat drei Jahre
Gültigkeit.

PMsrmrLschaftLiches.
Bon der hohe« Kanzel. 14. April . Die anhaltend feuchtkalte

Witterung der letzten Wochen verzögerte die ländlichen
A r b c i tc n ungemein. Zwar ist hier und da schon etwas Hafer
gesät, aber im allgemeinen ist die Hafersaat noch lange nicht be¬
endet. Auch das Pflanzen der Kartoffeln hat noch nicht begonnen
und die Gartenarbeiten haben noch keinen Anfang genommen.
Es wäre erwünscht, daß bald warme und trockene Witterung ein-
tretc. — Die Bienenvölker  der hiesigen Gegend haben gut
überwintert. Bei dem reichen Brutanfatz derselben ist anhaltende
Fütterung nötig. Auch den Bienenvölkern wären bald warme
Frühlingstage zu wünschen.

Fruchtmurkt zn Wiesbaden vom 16. April. 106 Kilo Hafer
15 mt.  20 Pf . bis 15 Mk. 60 Pf., 100 Kilo Richtstroh4 Mk. 40 Pf.
bis 5 Mk., 100 Kilo Heu 6 Mk. 80 Pf . bis 7 Mk. 20 Pf. Unge¬
fähren waren 6 Wagen mit Frucht und 18 Wagen mtt Strohund Heu,

Fruchtmarkt zn Limbnrg vom 15. April. Roter Weizen pro
Malter 13 Mk. 82 Pf., pro 100 Kilo 17 Mk. 27 Pf., Korn pro
Malter 10 Mk. 60 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 13 Pf., Hafer pro
Malter 6 Mk. 92 Pf., pro 100 Kilo 13 Mk. 84 Pf.

Frachtpreise, mitgetcilt von der Preisnotierungsstclle der
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zn F r a n kf u r t a. M. Mittwoch, 15. April. Per
100 Kilogramm gute, marktfähige Ware: Weizen, hiesiger 16 Mk.
85 Pf. bis 16 Mk. 46 Pf., Roggen, hiesiger 14 Mk. 35 Pf. bis
14 Mk. 40 Pf., Gerste, Ried und Pfälzer 16 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk.
75 Pf., Gerste, Wetterauer 15 Mk. 25 Pf. bis 16 Mk., Hafer,
hiesiger 14 Mk. 15 Pf. bis 15 Mk., Mais 11 Mk. 75 Pf.

Biehmarkt zn Frankfurt «. M. vom 15. April. Zum Verkaufe
standen: 391 Ochsen, 35 Bullen, 453 Kühe, Rinder und Stiere , 109
Kälber, 113 Schafe und Hämmel, 1021 Schweine, 2 Ziegen, zwei
Ziegcnlümmer, 5 Schaflümwer. Bezahlt wurde für 100 Pfund:
Ochsen: a) vollfleischige, auSgemästete höchsten Schlachtwcrtes bis
zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 70—72 Mk., b) junge, fleischige, nicht
ausgemästcte und ältere ausgemästete 67—69 Mk., c) mäßig ge¬
nährte junge, gut genährte ältere 64—86 Mk., dj gering genährte
jeden Alters 57—69 Mk. Bullen: a ) vollfleifchigc höchsten Schlacht¬
wertes 62—64 Mk., b) müßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 59—61 Mk. Kühe und Färsen lSticre und Rinder): a) voll-
fleischige, airsgemästete Färsen tStiere und Rinder) höchsten
Schlachtwcrtes 62—64 Mk., b) vollfleischigc ausgemästetc Kühe
höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 59—61 Mk., c, ältere auS¬
gemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen sStiere und Rinder ) 48—50 Mk., 6) mäßig genährte Kühe
und Färsen sStiere und Rinder) 45—47 Mk. Bezahlt wurde für
1 Pfund: Kälber: a) feinste Mast- tVollm.-Mast) und beste Saug¬
kälber (Schlachtgewicht) 85—86 Pf ., (Lebendgewicht) ,51—52 Pf .,
b) mittlere Mast- und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 82 bis
84 Pf., (Lebendgewicht) 66—51 Pf., c) geringe Saugkälber
(Schlachtgewicht) 67—69 Pf. Schafe: a) Mastlämmcr und jüngere
Masthämmel (Schlachtgewicht) 68—70 Pf., b) ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 64—68 Pf. Schweine: a) volljletschige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu l1/,  Jahren
(Schlachtgewicht) 56 Pf., (Lebendgewicht) 45 Pf., b) fleischige
(Schlachtgewicht) 55 Pf ., (Lebendgewicht) 44 Pf., c) gering ent¬
wickelte, sowie Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 45—48 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Mit großer Freude habe ich das Eingesandt betreffs Ver¬

bindungsweg zwischen Rabengrund und Platter - Chaussee gelesen,
der Eim'enber hat nicht nur den Fubrioerksbesitzern, sondern auch
den vielen Spaziergängern ans der Seele gesprochen. Hinzufügen
möchte ich noch, daß auch die Stelle des Weges um den
Nabengrund  in der Gegend des Teiches meistens grundlos
ist. vielleicht erbarmt sich die Stadtverwaltung und läßt auch hier
Änderung eintreten, des besten Dankes vieler könnte sie ver¬
sichert sein. Ein Abonnent.

Briefkasten.
Alte Abonnentin. Bei dem Erbrecht der Ehegatten kommt es

darauf an, ivann und wo die Ehe geschlossen worden ist. Nach dew
neuen bürgerlichen Recht erben Leide Teile. Zur Aussteuer sind
die Eltern ihren Kindern gegenüber verpflichtet, zur Ausstattung
aber nicht. Das Pflichtteil steht nur dem Berechtigten zn und muß
diesem ungeschmälert verbleiben.

M. v . 5. 88. Auch wenn Sie aus Ihrem Miliiäroerhältnis
eine Jnvaliöen -Pension erhalten, sind Sie zur Jnvaliditäts - und
Altersversicherung heranzuziehen, sobald Sie in einem versiche¬
re ngSpflichtigen Arbcitsvcrhältnis sich befinden.

Langjährige Abonnentin Emilie. Das HauS der Kasino-
Gesellschaft in der Frieörichstraße ist, soviel uns bekannt, im An¬
fang der 70er Jahre neu erbaut worben.

Haaidelsteil.
Aluminium-Industrie, Akiien-GeseHschaft, Neuhansen. Die

Aktien dieser Gesellschaft, die in den letzten drei Jahren ihre
Dividende successive steigerte, werden in neuester Zeit wieder
mehr beachtet. Man erinnert sich, daß die Aktien von Industrie¬
gesellschaften, die 10 bis 12 Proz. Dividende zahlten, über 200
stehen, während die Aluminium-Aktien erst ca. 180 notieren
Der Status dieser Gesellschaft ist besonders liquid. Laut ihrer
letzten Bilanz wurden zu Abschreibungen 106 800 Frcs. ver¬
wendet, wodurch das Amortisationskonto nunmehr 4 040 800
Francs beträgt, d. i. mehr als 50 Proz. des Aktienkapitals von
8 Millionen. Auch sei erwähnt, daß der pro 1902 verbleibende
Nettoüberschuß von .1 629 500 Frcs. einem Erträgnis von etwa
20 Proz. entspricht. Dies ist bei Beurteilung der Aktien der
Aluminium-Industrie, Aktien-Gesellschaft, Neuhausen mit in
Betracht zu ziehen.

Terrain-Aktien. Wir haben schon vor einiger Zeit darauf
hingewiesen, daß die Großbanken, mehr als dies früher der Fall
war, sich für die Gründungen interessieren, die auf die Speku¬
lation an Grund und Boden fußen. Die Terrain-Aktien haben
auch in der letzten Zeit eine stetige und sich summierende
Steigerung erfahren. Diese Aktien werden vorläufig ausschließ¬
lich am Berliner Platz gehandelt. Die Aktien der Gesellschaft
Park Witzleben und der Westlichen Boden-Gesellschaft waren
und sind noch besonders gesucht. Interessiert bei den ga-
nannten Gesellschaften sind die Darmstädter Bank und die Ko-
burg-Gothaische Kredit-Gesellschaft. Das Interesse dieser In¬
stitute hat in der Gestaltung der inneren Verhältnisse beider
Bodengesellschaften einen sehr realen Hintergrund, denn es
verlautet von aussichtsreichen Verkaufs-Verhandlungen, bei
deren Perfektwerden den Gesellschaften ein sehr acceptabler
Nutzen verbleiben würde.

Die WestdeutscheJute-Spinnerei und Weberei in Beuel bei
Bonn hat einen Bruttogewinnvon 230 791 Mk. aufzuweisen.
Damit wird zuerst der Verlust des Vorjahres mit 79 099 Mk. ge¬
deckt, dann werden 135 544 Mk. abgeschrieben(i. V. 71 810 Mk.),
und von dem noch verbleibenden Reingewinn erhält die Reserve
10 000 Mk. und der Rest von 6146 Mk. wird auf neue Rechnung
vergetragen.

Dia Bedburger WolI-Indnstrie-Akiien-Gesellschaft zahlt vier
Prozent Dividende. Im vergangenen Jahr wurde der Reinge¬
winn nach Reservestellung mit 26 000 Mk. vorgetragen. Das
laufende Jahr dürfte wesentlich günstiger werden, da der Um¬
satz des ersten Quartals , schon um 321 690 Mk. höher ist, als
in der gleichen Periode des Vorjahres und in allen Betrieben
reichlich Beschäftigung vorhanden ist.

Dia Accumulatoren-Fabrik, Aktien-Gesellschaft, Berlin zahlt
wieder 10 Proz . Dividende. Bis Ende März d. J. waren an
fakturierten und noch auszuführenden Aufträgen etwa 450 000
Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres vorhanden.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem-
burgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
ersten April-Dekade mit 8 Arbeitstagen betrugen aus dem Bahn¬
betrieb : 136 091 Francs , -j- 13 880 Francs. Die Gesamtsumme
seit 1. Januar bis 10. April er. aus dem Bahnbetriebe (also abge¬
sehen von der Einnahme aus den Minen) beträgt 1 286 192 Frcs.,
+ 230 925 Francs gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres.

Bagdad-Eisenbahn. In letzter Woche ist ein Abkommen
getroffen worden, wonach England, Frankreich und Deutschland
gleichmäßig an der Leitung der Bagdadbahn teilnehmen werden.
Die Einnahmen werden durch türkische Zölle garantiert. Der
Verwaltungsrat hat sich bereits konstituiert.

Preisermäßigung in Roheisen in Amerika. Die Verbilligung
des amerikanischen Roheisens hat vorläufig, wie versichert wird,
nicht viel zu sagen. Die Amerikaner machen in Deutschland
nach wie vor langsichtige Abschlüsse. Erst ganz kürzlich ist
wieder ein Posten von 10 000 Tons Flußeisen zu guten Preisen
seitens der Union abgeschlossen worden. Man hat drüben
schon früher den Versuch gemacht und die Eisenpreise reguliert,
um den Export zu treffen. Der Erfolg war ein ziemlich nega¬
tiver. Es wird nun gehofft, daß es wieder so kommen wird, doch
auch befürchtet, daß ein Nachlassen der Ausfuhr nach Amerika
doch schon in der nächsten Zeit eintreten könnte. Dies würde,
wo wir nach langer schwerer Depression aufzuatmen anfangen,
sehr unangenehm empfunden werden, und der Unternehmungs-,
sowie noch mehr der Spekulationslust einen Dämpfer aufsetzen.

Vorn New-Yorker Platz. Erst gestern brachten wir einen
kurzen •' Stimmungsbericht über die Finanzlage in New-York.
Der Bericht schloß mit Zweifeln an die Morgansche Zuversicht,
betreffend die wirtschaftliche Entwickelung der Union. In¬
zwischen ist das Urteil über die Northern Securities Company
vom Bundesgericht gesprochen worden. Dasselbe hat ein¬
stimmig diese Gründung, an welcher die Morgansche Gruppe das
größte Interesse hat , für ungesetzlich erklärt. Das Kapital der
Gesellschaft beträgt 400 Millionen Dollar. Es handelt sich be¬
kanntlich um einen Eisenbahntrust, der eine ganze Reihe von
Bahnen in sich schließt, und noch weitere an sich ziehen wollte.
Allerdings behaupten die Gründer der Company, daß dieselbe
nur den Zweck gehabt habe, den Betrieb der Bahnen zu er¬
leichtern. In Wirklichkeit war es aber doch nur wieder darauf
abgesehen, über eine gewaltige Macht zu verfügen, jedenfalls
nicht zum Besten der Gesamtheit. Der Versuch, den Eindruck
des bundesgerichtlichen Urteils an der New-Yorker Börse abzu-
schwächen, mißlang . Die Northern Securities Shares erfuhren
einen sehr scharfen Rückgang, desgleichen die Gouldschen Werte
und die Kohlenbahnen. Man wird mit Interesse weitere Nach¬
richten erwarten.

Kleins Finanz-Chronik. Die Zellstoff-Fabrik Waldhof
schloß mit der Süddeutschen Jute-Industrie Waldhof, auf die
sämtliche Patente zur ZellstoffVerspinnung vom Fürsten Henckel
von Donnersmarck übergegangen sind, einen Vertrag, wonach
der gesamte Zellstoffbedarf auf die ganze Patentdauer von Wald¬
hof zu liefern ist.

Geschäftliches.
Moe &felne , stilvolle,
Einrichtungen.

Stablisaenasnt allerersten Ranges . '< '
Orossh. Hessischero. Kalserl. Xnsslseher Hoflieferant.

Permanente Ausstellung von 130 Zinmier -Einrlchtunffen.
Auf Wu nsch kostenlose  Unterbreitung msiner Hauptcoüection.

Die bekannten
vorzüglichen diaetetischen

Husten - und Catarrh - Mitfe) .

tößfiund’sMa!z-Extract und Bonbons>
L werden vielfach nachgeahmt und sollten desshalb i

in den Apotheken und Drogerien stets
die ächten von LoeftonsJ

verlangt werden.

„Harl »ur |r,s Sdiwedenliöuisr *, der König der
vtagenbitter-Liqueure, unübertrefflich an Güte und Bekömin.
uchkeit, ist überall zu haben. Haupt-Depöt: Neugasse 1,chebenasohe v. a % Ltr . Mk. 1.—.

flite - ScliBrin ©, boche legant ,grösste
Auswahl , jede

Leonhard Hitz, >,b a" r i «u«ssw n.
Sie Msrge«-Auss«j»e irmfaßt 20 Sritr» .

Leitung : SB. Schulte »cm Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher SHrbalteiir für den gelamten redaktionellen Teil: E iRStürrk ».
für die Anzeigen und Reklamen: h . Dorna »!: beide in Wiesbaden '
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Fremden -Verzeichnis vom SS. April 1903.
Hotel Nassau.

Se. Durchlaucht Fürst Albert von Monaco mit Begleitung und Bedienung, Monte Carlo.

Kuranstalt Br. Abend.
Odmack, m. Fr., Orinkol-

dink.

Badischer Hof.
Friedenheim, Rent. m. Fr.,

Hamburg.
Strauß, Rent., Frankfurt.
Offenbacher, Dr. med.,

Würzburg.
Leeser, m. Farn., Stade.
Hildesheimer, Hamburg.

Belle Tue.
Kohlhage, m. Fr., Hagen.

Hotel Biemer.
Falck, Kfm. m. Fr.,

Hamburg.
Nordahl, Kapitän, Stock¬

holm.
Block.

Pieck, Frl., Amsterdam.
Alnenberg, Kfm., Gothen¬

burg.
Rentherborg, Stud.,

Gothenburg.
Faust, Direktor, Altwasser. 1
Fahlen, Fr. Geh. Rat,

Berlin.
Held, Direktor, Weilbach.
Schmitz, Kfm., Riga.

Braubaeh.
Schwamm, Lehrer,

Wattenheim.
Seidel, Lehrer, Münch¬

weiler.
Compemaß, Rent., Kreuz¬

nach.
Dahlheim.

Schnitze, Pastor, Erfurt.

Devtidhes Hau».
Sohn, Rent. m. Fr., Köln.
Rabinowiz, Kfm., Heidel¬

berg.
Köhler, Kfm. m. Fr.,

Königsberg.
Kleb, Kfm., Worms.
Eckert, Kfm., Zwickau.
Heinrich, Homburg.
Breni, Kfm. m. Fr., Köln.
Seidel, Kfm., Wien.
Walz, Kfm., Mergentheim.
Schmidt, Kfm. m. Fr.,

Frankfurt

Einhorn.
Baum, Kfm., Erfurt
Müller, Kfm., Münster.

Englischer Hot
Johannson , Jonköping.
Martens, Kfm., Hamburg.
Reinke, Prof., Dr. u. Geh.

Rat, Kiel.
Grandprf, Frl., Limburg.

Erbprinz.
jRowley, Kfm., London.
'Starzenher, Kfm.,

Koblenz.
Raabe, Kfm., Seeburg.

Hotel Führ.
Horn, Bielefeld.
Massem, Kfm., Berlin.
Mertz, Fabrikbes. m. Fr.,

Heilbronn.
Weber, Kfm., Barmen.
Büsgen, Kfm., Barmen.

Grüner Wald.
Goldschmidt, Kfm., Berlin.
Sender, Kfm., Landau.
Böhm, Kfm., Stromberg.
Fokke, Kfm., Köln.
Frienen, Kfm., Berlin.
Münster, Kfm., Köln.
Küchel, Kfm., Kaisers¬

lautern.
Wolff, Kfm., Frankfurt.
Reuter, Kfm., Krefeld.
Jäger, Kfm., Frankfurt.
Trautwein, Kfm., Offen¬

bach.
Keßler, Kfm., Berlin.
Ganne, Kfm., Mannheim.
Hölterhoff, Kfm., Frank¬

furt.
Neuberger, Kfm., Düssel¬

dorf.
Weiser, Kfm., Höhr.
Kamp, Kfm., Ilaiden.
Oberstoetter, Opern¬

sänger, München.
Kahn, Kfm., Frankfurt.
Oestreicher, Kfm., Frank¬

furt.
Samuel, Kfm., Frankfurt.
Botzon, Kfm., Köln.
Mover, Kfm., St. Goars¬

hausen,
Lübberstorf, Kfm., Ham¬

burg.

Happel.
Hinz, London.
Bock, Kfm., Bannen.
Stein, Inspektor m. Fr.,

Berlin.
Mann, Kfm., Kassel.

Hotel Hohenzollern.
Niemoller, Fabrikant,

Gütersloh.
Schnitzer, Kfm., Rotter¬

dam.
Sannemüller, Frl., Essen.
Waldthausen, Fr ., Essen,
v. Waldthausen, Düssel¬

dorf.
Tier Jahreszeiten.

Stolz, Rent. m Fr.,
Berlin.

Jacobsen, Rent., Dresden.
Fritsch, Rent., Leipzig.

Kaiserbad,
Brauns, Fabrikbesitzer,

Quedlinburg.
Neubrück, Fr ., Berlin.
Böhme, Kfm., Berlin.
Syring, Fr. OLer-Reg.-

Rat, Trier.
Kaiserhof.

Blaader, B.-Baden.
Joachim, m. Farn., Berlin.
Isler, Wohlen.
Spinner, Zürich,
v. Helldorf, m. Farn.,

Bedra.
Goldene Kette.

Schümann, Gand, med.,
Leipzig.

Kölnischer Hof.
Ottens, Dr., Hamburg.
Wolf garten, Fabrikant m.

Tochter, Euskirchen.
Griebsch, Rent. m. Fr.,

Königsberg.
Wiesner, Fabrikbesitzer,

Chrudim.
Pour, Stud., Chrudim.
Nordmeyer, Kataster-Kon¬

trolleur m. Fr., Hirsch¬
berg.

Goldenes Kranz.
Schultze, Rent., Berlin.
Barth, Stud., Berlin.
Hoppe, Fr. Bergmeister,

Weriö.
Svensson, Fr . Kastör,

Malmö.
Gaiß, Fr ., Berlin.

Krone.
Pinsdorf, Chemnitz.
Oßwald, Baumeister m.

Fr., München.
Becker, Konstein.
Mohn, Rent., Kötzschen¬

broda.
Weisse Lilien.

Schultz, Stadtrat,
Aschaffenburg.

Herold, Aschaffenburg.
Stertz, Kfm., Spremberg.

Metropolen. Monopol
Meinhard, Fabrikant m.

Fr., Siegen.
Berger, Koblenz.
Musgrave, Direktor,

London.
Kirschbaum, Direktor,

London.
Motschman, Bilbao.
Döring, Münster,
v. Heimburg, Kgl. Land¬

rat, Biedenkopf.
Beckmann, Kgl. Landrat,

Dr., Usingen.
Minerva.

Böckh, Geh. Reg-Rat,
Prof., Grunewald.

Gleisz, Fr. Rent., Ham¬
burg.

Laue, Oberstleut. m. Fr.,
Neuwied.

Hotel Nassau.
Eckardt, Leipzig
Münresheimer, Direktor,

Gelsenkirchen.
Mill, London.
Salomon, Fr ., Amsterdam.
Salomon, Amsterdam.
Conyus Notar m. Fr.,

Amsterdam.
Dietrich, Stuttgart.
Kaufmann, Frankfurt.
Levi, m. Fr., Stuttgart.
Bernhard, Fabrikbes. m.

Fr., Berlin.
Supan, Prof., Dr., Gotha,
llays , Cleveland.
Eisemann, m. Fr., Cleve¬

land.

Luftkurort Neroberg.
Ziegler, m. Fr , Frankfurt.

Kuranstalt Nerotal.
Hogrefe, Fr ., Groß-

Lichterfelde.
Hellmers, Bad Nassau.

Nonnenhof.
Jürgens, Lehrer, Kassel.
Stern, Lehrer, Kassel.
Weißbrodt, Lehrer,

Kassel.
Frentzen, Kfm., Karls¬

ruhe.
Dickhoff, Fr ., Düsseldorf.
Weikhardt, Fr., Bieden¬

kopf.
Raabe, Oberbürgermeist.,

Nenertshausen.
Bernhardt, Kfm. m. Fr.,

Berlin.
Fischer, Kfm., Reutlingen.
Schwarzdeich, Fabrikant,

Stuttgart.
Oranien.

v Cuny, Fr., Berlin.
Steeman, Fr., Tournai.

Hotel du Paic & Bristol.
Hasenclever, Kfm., Rem¬

scheid.

Pariser Hoi.
Altenöder, Bürgermeister,

Mittenwald.

Petersburg.
Frhr . v. Bamekow, Baron,

B.-Baden.
v. Oseroff, Fr. Excell. m,

Red., Darmr.tadt.
Baronin v. Friesen doff,

Fr. Freifrau, Heising-
fors.

Beckert, Fabrik., Ulm.
Bühl er, Kfm , Ulm.
Bach, Bankdirektor, Ulm.

Pfälzer Hoi.
Müller, Kfm^ Frankfurt.
Reith, Frl., Mainz.
Distel, Ingen., St. Johann.
Paff, Kfm., Frankfurt.

Promenade-Hotel.
Wertzike, Postdirektor a

D. m. Fr., Straßburg.
Zur guten Quelle.

Gottschalk, Kfm., Würz¬
burg.

Marcus, Mahlen.
Amend, Mühlenbesitzer,

Runkel.

Quellenhof.
Makanti, Malmö.
Michel, Köln.
Burkart , Kfm.,

Merchingen.
Schröder, Fr ., Frankfurt.
Rebstock, Krebsvege.
Habama, Frl., Treysa.

Quisisana.
v. Woikovsky-Bredau,

Berlin.
Krings, Fabrikbes. m. Fr.,

Aachen.
Faymonville, Fr ., Aachen.
Liebrecht, m. Farn., Ruhr¬

ort.
Böhler, m. Fr ., Frankfurt,
v. Hinüber, Oberleut.,

Dresden.
Buisson, Offizier m. Farn,

u. Red , Mörchingen.

Reichspost.
Müller, Ingen., Königs¬

lutter.
Pertron, Lehrer, Köln.

Rhein-Hotel.
Schüler, stud. phil.,

Elberfeld.
Wyneken, Oberstleut. m.

Farn., Freiburg.
Römerbad.

Emsson, Fr ., Frankfurt.
Herrmann, Rent. m. Fr .,

Dresden.
Salmonsohn, Amtsrichter,

Stockholm.
Bähr, Fr ., Hannover.

Rose.
Vetterssen, Prof. m. Fr.,

Stockholm.
Zachmann, Kfm., Ham¬

burg.
Zoller, m. Fr., New-York.
Degetau, Nienstedten.

Ritters Hotel n. Pension.
Schierholz, Fr ., Frank¬

furt.

Goldenes Roß.
Dietz, Fabrikbes., Nürn¬

berg.
Ballin, Frankfurt.
Berg, Kfm., Oberlahnstein.
Stern, Kfm., Limburg.

Weißes Roß.
Domei, Kfm. m Fr., Köln.
Lehtinen, Abo.
Gaede, kaiserl. Bank-

Assistent, Würzburg.
Heidland, Justizrat, Bonn.
Yngve Buchhclz, Assist.,

Dr., Hannover.
Schützend»f.

Bechtel, Kfm., Berlin.
Oppermann, Frl., Hahn¬

stätten.
Schröder, Kfm., Mengede.
Stratenberg, Kfm., Dort¬

mund.
Lemberg, Kfm., Dort¬

mund.
Sehwarting, Kfm., Dort¬

mund.
Westphal, m. Fr., Kelling¬

hausen.
Fitzau, Stat.-Yorsteher,

Ohlau.
Tannhänser.

Germann, Kfm., Wesel.
Hornauer, Kfm, Heil¬

bronn.
v. Korwerk, Kfm.,

Barmen.
Hoevel, Kfm. m. Fr.,

Wesel.
Wassermann, Kfm.,

Göppingen.
Freigang, Kfm., München.
Nolting, Fabrik., Herford.
Bomert, Kfm., Straßburg
Schieffert, Kfm, Straß¬

burg.
Wimmer, m. Fr., Altona.
Röhrer, Kfm., Frankfurt.
Lang, Kfm., Stuttgart.
Kissel, Kfm., Straßburg.

Tannns-HoteL
Freiherr v. Falkenstein,

General, m. Farn.,
Koblenz.

Cramerus, Kfm, Brüssel.
Zacher, Dr. med., Ahr¬

weiler.
Kluhe, Frl. Rent., Koblenz.
Junkerstorff, Oberleut.,

Ehrenbreitstein.
Friedländer, m. Fr.,

Kolberg.
Sauter, Dr. Zur., m. Fr.,

Berlin.
Kaiser, Kfm., Freiburg.
Windscheid, Konsul,

Nizza.
Union.

Pfeuffer, Kfm., Würzburg.
Kobbö, Kfm., Mannheim.
Petereit, Kfm., Hahn¬

stätten.
Bender, Kfm, Trier.
Stark, Trier.
Bütt, Kfm., Bremerhaven.
Gliem, m. Fr., Eisenach.
Karnes, Kfm., Gießen.

Victoria.
Groß, Reg.-Rat, Dr., m.

Fr., Koblenz.
Treumann, Fr , Bamberg.
Price, Hongkong.
Kirchberger, Ems.
Fischer, Reg.-Assessor,

Lüneburg.
Meyer, Fr . Amtsger.-Rat,

Berlin.
Treumann, Bamberg.
Ulrich, Bankier, Berlin.
Tyrwhit, Remscheid.
Landauer, Fr ., Köln.
Fischer, Fr . Generalarzt,

Berlin.
Braun, Fr . Assessor,

Berlin.
Knüffermann, m. Fr.,

Krefeld.
Knüffermann, Frl.,

Krefeld.
Trost, Dr.. Ems.
v. Heyden, Fr . m. Farn.,

Mannheim.
Möttau, m. Fr., Krefeld.
Kessel, Direktor, Köln.
Walther, Hagen.
Horch, Mannheim.
Büehting, Kgl. Landrat,

Marienberg.
Lorenz, Fabrikdirektor,

Duisburg.
Siechsdorf, Fr ., Homburg-

Pfalz.
Conradi, m. Fr., Darking.
Schneider, Fr., Homburg-

Pfalz.
Meynhardt, Fabrikant,

Bielefeld-

Biermann, Krefeld.
Kruse, Fr. Präsident,

Minden.
Kruse, Frl, Minden.
v. Buch, Leut., Bromberg.
Hahnen, Frl., Bonn.
Körte, Ober-Reg.-Rat,

Stettin.
Roehr, Reg.-Rat, Stettin.
Grün, Dillenburg.

Vogel
Pöbelmann, Ingen.,

Düsseldorf.
Müller, Kfm. m. Fr.,

Darmstadt.
Glausen-Glück, Fr., Libau.
Hardt, Grubenverwalter,

Neunkirchen.
Fickert, Lehrer, Burg-

Brait.
Tick, Inspektor, Berlin.
Fischer, Fabrikant,

Laasphe.
Klaus, Dr. med., Frank¬

furt.
Dorpsch, Maler m. Fr.,

Trier.
Konschak, Ingen, m. Fr.,

Frankfurt.
Schwing, Fr . Dr., Stral¬

sund. .
Koch, Kfm., Berlin.
Sander, Kfm., Barmen.

Weins.
Keiner, Fr . m. Tochter,

Meiningen.
Mohr, Hauptmann, Diez.
Magendantz, Rechtsan¬

walt m. Fr., Berlin.
Heinemann, Hanau.
Gesterwitz, Fr , Frank¬

furt.
Birkenfeld, Kfm., Berlin.
v. Malzen, Baron,

München.
Frhr . v. Prauk, Kammer¬

herr, München.
v. Scheffel, Kammerherr,

Karlsruhe.
Dill Inger, Köln.
Zils, Notar, Oberlahn¬

stein.
Kraft, Ingen., Gießen.
Theis, Kfm., Gladenbach.
Groos, Bürgermeister,

Offenbach.
WestfälischerHof.

Hegener, Rechtsanwalt,
Dr., Duisburg.

Hirsch, Kfm., Worms.
Teichgräber, Dortmund.
Butz, Fr ., Rüttenscheid.

Wilhelme.
Müser, Komm.-Rat,

Niederheimbach.
v. Gourko, m. Farn.,

Petersburg.

In Privalhänsern:
Pension Anglaiso.

Vocke, Kfm., Berlin.
Mangles, Rent ., London.
Williams, General, Lon¬

don.
Williams, Frl . Rent. m.

Kammerjungf> London.
Sänger, Fr . Rent. m.

Tochter, Amerika.
v. Baumbach, Fr . Baron,

Deutschland.
Villa Beanlien.

Grandefeld, Fabrikant m
Fr., Kassel.

Pension Becker.
Wiesner, Gymnasiallehrer

m. Tochter, Duisburg.

Villa Bergh.
Schmidt, Fr . Rent.,

Wilhelmshaven.
Merten, Frl. Rent.,

Wilhelmshaven.
Goldschmidt, m. Farn.,

Holland.
Baßfeld, Direktor, Dr.,

Elberfeld.
Anger, Direktor, Dr., m.

Fr., Grauder.z.
Gr. Bergstraße 9.

Kalk, m. Farn., Saar¬
brücken.

Männel, Schöneck.
Carle, Hohcnsall.

Pension de Brnijn.
Knokken van der Meulen,

Fr., Voorburg.
Privathotel Colonia.

Kaufmann, seil., Kfm. m.
Farn., London.

Kaufmann, jum, Kfm.,
London.

Villa Garmen.
Krug, Kfm., Köln.

Dambachtal 10, 1.
Merseburg, Fr. Rent.,

Köthen.
Erathstraße 11.

Dienstag, Justizr., Rechts¬
anwalt u. Notar, Dr„
Berlin.

Pension Fortnna.
Gernsheim, Worms.
Wexkeile, Baron, Heidel¬

berg.
Gertner, Fr ., Hannover.

Villa Frank.
Rosenbaum, Frl., Braun¬

schweig.
Villa Frorath.

Rohde, 2 Hrn., Memel.
Friedländer, m. Fr.,

Breslau.
Kämpfe, Dr. phil., Leipzig.

Pension Gellhorn.
Othberg, Fr . Pergrat m.

Tochter, Eschweileraue.
Pension Grandpair.

Bodenstedt, Fr. Reg.-
Assessor, Saarlouis.

Ballus y Rocca, Chemik.
m. Fr., Elberfeld,

v. Sturmfeder, Hauptm. m.
Fr., Kassel.

Sprenkmann, Justizrat,
Berlin.

Sprenkmann, Kammer-
ger.-Ref., Berlin.

Falwasser, 2 Frl., Win¬
chester.

Wilson, Frl., Salisbury.
Pension Hammonia.

Guttmann, Rent., Posen.
Baum, Fr. Rent., Berlin
v. Erichsen, Rent.,

Breslau.
Guttmann, Rechtsanwalt,

Magdeburg
Guttmann, Fr ., Posen.
Baum, Frl., Berlin.
Baum, Kgl. Forsteleve,

Berlin.
Pension Harald.

Uhlig, Kfm. m. Farn.,
Chemnitz.

Pension Herma.
Kahrel, Frl., Holland.
Kiene, Fr . Prof., Ludwigs

hafen.
Villa Hertha.

Lowndes, Frl., Southamp¬
ton.

Ingham, Fr., London.
Zurbage, Fr ., London.

Christi Hospiz L
Burbey, m. Fr., Clifton.
Griebsch, m. Fr., Königs¬

berg.
Yark, Frl., Berlin.

Evang. Hospiz.
Friedrichs, Gymn.-Lehrer,

Dr. phil. m. Fr.,
Teterow.

Feucht, Kfm., Worms.
Hanke, Lehrer, Görlitz.
Trommel, Fr ., Ravens¬

burg.
Wiesener, Kfm. m. Tocht.,

Goslar.
Blocker, Rektor, Köln.
Wodaege, stud. jur.,

Berlin.
Idsteinerstraße 3.

de Ejmontowicz, Frl.,
Brüssel.
Kapellenstraße8, 1.

Krutz, Lehrer, Honsdorf.
Kapellenstraße 12, P.

Grabofsky, Fr., Sonders¬
hausen.
Kapellenstraße 12, 1.

Hurnwitz, Kfm. m. Fr.,
Riga.

Goldberg, Fr ., Riga.
Pension Mon-Repos.

Begas, Oberleut., Anna-
burg.

Krüger, Fabrikant m.
Sohn, Duisburg.

Kuipers, Fr. in. Tochter,
Nymwegen.

v. Engelhardt, Baron,
Kurland.

Schulz, Frl. Lehrerin,
Worms.

Schulz, Frl., Worms,
Forst, Fr ., Hallo-

Marmor-Palais.
Schmidt, Fabrikant,

Spremberg.
Haas, Cand. jur., Köln.
Evers, Kfm., Bremen.

Pension Neiothal 12.
Hohberg, Fr ., Oppeln. , -

Nerotal 31. ;)
Münchhausen, Frhr., *

Schloß Neuburg.
v. Kaweczynslu, Haupt¬

mann, Pfaffendorf.
v. Kaweczynski, Fr., geh

v. Hülsen, Pfaffendort
Snethlage, Oberleut.,

Koblenz.
Blankenstein, Frl., Mains,

RöderaQee 28.
Freiburg, Oberlehrer m.

Fr ., Mühlheim.
Röderstraßa 38.

Toennies, Fr . Rent.,
Berlin.

Saalgasse 4/8 , 1.
Reisinger, Hannover.

Pension Schnpp.
Wyler, Kfm., Baden

(Schweizl.
Krethe, Leut., Ludwigs¬

burg. .
Ackermann, Fr . m. Tocht}

Barmen.
Villa Sorranto

Frhr . v. Malchus, Hof
marschall u. Kamme# 4
herr, Neuwied.

Spiegelgasse 3.
Coqui, Renl m. Fr.,

Berlin.
Villa StilUried.

Völlers. Univ.-Prof., Jena

Pension Snisse.
Pearson, Frl. Rent.,

London.
Emanuel, Reut. m. Fr.,

Berlin.
Blume, Oberlehrer, Dr,

Magdeburg.
Schmidt, Stadtrat m. Fr.

Erfurt.
Lerche, Fabrikbesitzer,

Bremen.
Beatson, Frl. Rent.,

London.
TannnsstraBe5, 1-

Skotzki, Kfm. m. Fm
Berlin. „ „

Kuntz, Fabrikant , Berlin.'
TannnsstraBe9, 1-

Domker, Renl m. Fr.,
Berlin.

TannnsstraBe 33/38, 8.
Zetlin, Erblicher Ehren¬

bürger, Mohilew.
Lewstein, Kfm. m. Farn*

Riga.
TannnsstraBe 49, 2.̂ .

Hobt" Kfm. m. Farn.,
M.-Gladbach. ,

Roothaem , Frl., M.-Gla0
hach.

Pension Vera.
Dircks, Fr ., London.

Webergasse 3.
Ochsner, m. Fr., Karls¬

ruhe.

Pension Wild.
Reimer, Rent. m. Fr.,

Tilsit.
Cremer, Berg-Ingenieur,

Leeds.
Cremer, Bergassessor,

Neunkirchen.
Pension ZiBessen.

Broicher, Gymn.-Direkl
Dr., m. Fr., Trier.

Augenheflanstall18k
Arme.

Schneider, Melchior,
Meudt.

Balz, Jakob, Flonheim.
Dinges, Jakob, Vocken¬

hausen.
Weis, Nikolaus, Wall-
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Modernste Fussbekleidung
in höchster Vollendung.

-Fortschritt-Herrenstiefel-
in ClioTreaux-, Boxcalf- und anderen Ledersorten
vereinigen grösste Haltbarkeit mit vornehmer Eleganz

und seltener Bequemlichkeit.

- Fortschritt-Damen Stiefel
in den feinsten und besten Qualitäten und sehr
eleganten Formen verleihen dem Fuss eine graziöse

Erscheinung.

Alleinverkauf für Wiesbaden und Umgegend:

Schuhwaarenhaus M.  J. Neustadt
Wiesbaden , Langgasse9, ™dPo ^r ""T-

MsMdungsverein zn Wiesbaden.
Die diesjährige ordentliche Mitglieder -Bersammluug (General >Ber-

sammlung) findet Freitag , den 24 . April , Abends 8 1/* Uhr , im
Nonnenhof (Damensaal) statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3.  Voranschlag für da§ Jahr 1903/04.
4. Wahl des Ausschusses.
5. Sonstige Angelegenheiten.

k’eier  Versammlung werden die geehrten Vcreinsmitglieder hierdurch eingeladen.
Gaste willkommen. § 226

Wiesbaden , den 16. April 1903.
Im Namen des Ausschusses:

Der Vorsitzende. Lohndorlf.

Versandt
nach auswärts.

11051

des

Grosser Fisch -Verkauf
33 Wellritzstrasse 33 und auf dem Markte.

Wisch vom Fang empfehle:

Kl. Schellfische 20, grosse Schellfische 30 Pf.
Allerfeinste lebendfr. Angelschellfische 50 Pf.
Feinsten Cahliau 35 Pf., Seehecht 50 Pf.
ff. Tafelzander 70, lebendfr.Rheinzander 90 Pf.
ff. Heilbutt im Ausschnitt1.20 Mk.
Rothfleisch. Salm im Ausschnitt1.50 ML
Aechter Rheinsalm3.50 Mk.
Rothzungen(Limandes) 50 Pf.
Brafschollrn 35 . groue Sc hollen 40 —50 , Merlans 30.

* e,e pl »«»n 3334 . 11 aclclisch ohne Brüten 30 **f.

liebende § pieg/elkarpfen 1, — Mk.
Täglich frische Nordsee -Krabben per Pfund 50 Pf.

Erstes Speciaigeschäft rar
Beste Bezugsquelle für Wirthe und Wlederverliäiifer!

Kauft Sidol
die Perle aller Metall -Putzmittel.

Flüssig in Fl. h 15 , 80 u. 50 Pfg. Überall zu haben

Unschädlich für alle Metalle.

Vertreter : Ad . Klingsohr Wwe.

vom 17 . 30 April a . c . in der

Turnhalle der Ober -Realschule,
Oranienstrasse 7.

Eröffnung : Freitag Xaelmiittag 1 Ufir.

Kcher MsseiiMerkMs.
ftfdic tlt rtffO . Ul* ^ me C.

Schellfische in allen Größen , 2 - bis 5 -pfnndig , pro Pfund 38 —48 Pf .,
Cabliau im Ausschnitt. o>8—88 Pf ., feinster Ofiseedonch 48 Pf.

Prrma Zander in allen Größen 80Pf .proBfd..
ÄÄÄ“ -1 " ' <cb™ bft - Rd - I° h - ch,e I mt .,

»othtteifdiifler®«(n» im Ausschnitt 1,50 Btt.,
Scholle » 1—1,30  Mk ., kleine Steinbutte 1,28 Mk.,

Aechter Winterrheinsalm , Seezungen , Limandes , Merlans , lebende
Schleie , Bachforellen , Hummern , Karpfen re. billigst. 1154

Extragrotze Tafelkrebse pro Pfd. 2,50 Mk.
Snppenkrebse pro Psd. 1,80 Mk.

Moutkendamer Bratbücklinge 8 Pf.

QaMS
M,g NoN-
Ifeo

pr. PM. Mk.: 1.80, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste ftbrikgt der fioizett.
FR.DAVID SöHHe, Hallea.S.

|hih.i| näd|sterNiederlitesenden kostenlos. F127

itiitofiMttBftii gissas:

mr
{Q)

per Stück 30 Pf. (§ )

August Engel |
Hauptgeschäft: /Qv

12. Taunusstrasse 12.
Filiale: ac

2. Wilhelmstrasse 2. 'S)
1105(6 )

Schulranzen
von 45 Pfg . an bis zu den feinsten.

Grösste Auswahl . Billigste Preise.
Ranzen mit ilchtem Seehnndfell von Mark 2 — an.

Lederranzen von Mark 2 .58 an. 1014
Massive Mindledcrranzcn , ganz ungefüttert, unzerreissbar.

Reparaturen . - Handarbeit.

Fanlltrunnenstr. 10. A . Letschert , Faulbrunncnstr. 10.
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Ein Verracli Überzeugt.

Corset ^Ersatz Johanna.
Eine Wohlthat für die Reise, zum Radfahren, zum Tennisspielen und für

die Hausarbeit.
Ohne Einlage, nur aus Stoff-Gurten. "Waschbar. Macht vorzügliche, graziöse Figur.
D. R.-Patent . Durchaus verstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.
Mur
bei Franz Schürf , Wiesbaden,

Webergasse 1 — Nassauer Hof.
Reform -Unterklei düng . Strumpfwaaren

733

Weine ( eigenes Gewächs)
vreiss . per Flasche von 50 Pf. an,
roth, 99er . „ „ 65 „
Enslielmer . weiss „ „ 60 „
■Enlmlieimer „ „ „ 75 „

Alles bei Abnahme von 10 Flaschen, einzeln 5 Pf. mehr.

J  l f̂. l Hillowatra.se 9.• Lebensmittel- und Wein-Cousum.

J
solide haltbare Qualität und billiger Preis, sichern mir dauernden Erfolg. Alljährlich
steigt der Umsatz, vrcil sich haltbare Waare selbst am besten empfiehlt. 912

Schultornioter für linabea und tliidrhen in grosser Aus¬
wahl von den billigsten Sorten bis zu den feinsten.

Kirchgasse
48.Kaufhaus Führer,

(irlisstes gplelwaarenlnger nm IMntze.

D en bestenu.billigsten gebrannten Kafteer| 1 Kirchgassetauft , man in der Kflfffifi- Rrennfirfii von vill 1 IjljllllCll;kauft man in der Kaffee -Brennerei von 49. ICO

Kohlen . ^
Bei eintretendem Bedarf halte ich mich zur Lieferung nur bester Qualität

Kusskolilen , AntSraritwUrfel . Eierhoblect . Brikets . Patent - Cok«
zu den billigsten Tagespreisen bestens empfohlen. 986

Fernsprecher 2145. Willi . TItfisflä , Luisenstrasse 36.

Aufforderung
Wer Forderungen an den

Nachlaß der am 17. März 1903
verstorbenen Frau Emmy
von Kaminietz zu Wies¬
baden, Sonnenbergerstraße 23,
zu haben glaubt, wird hierdurch
aufgefordert, seine Ansprüche
binnen8 Tagen bei dem Unter¬
zeichneten Testamentsvollstrecker
anzumelden.
Wiesbaden , 14. April 1903.

Friß « Siebert,
Rechtsanwalt.

Adolfsallee 5. F243

Christi.
- 11.

Von

hch. Otto,
Nheinstraße

05 ,
empfiehlt:

Bibeln($lcu : mit 240 Bildern von Schnorr
v. C. ä 3, 5, 7.50 Mk.), Testamente,
Gesang-, Gebet- und Erbauungs- Bücher,
Unterhaltungsliteratur, Gcschcnkswerke, gcr.
und unger. Bilder, Einrahmungen, Alabaster-
und Leucht- Kreuze. Figuren, Haussegen,
Wandsprüchc.Spruchkarten.Zeitschriftenu.s.w.

Fahrräder
und sämmtliche Zubehörteile
liefert billigst
Hans Crome , Einbeck.

Vertreter gesucht, Katalog gratis . F68

Wen eröffnet
-L 37 Kirchgasse 37

gegenüber der Faulbrnnnenstraste

Bequemste Schnallen - Stiefel , ^ rOltll jUttCt Bestes braunes Ziegenleder,
breite, rundeu. elegante Form, ^ . Ä . . . . . . allererstes Fabrikat,

« 8 dchuy - Vazar . - »•"
hervorragend solide Zadrikate zu enorm billigen Preisen.

Damen elegante Chevreaux -Stiesel zum Knöpfen und Schnüren . für 8 +^°

Damen ächte Ziegenlcder -Schnür -Sticfel , bell und dnnkclSraun. für 5. 5°

Damen -WichSleder-Knopf -Stiefel mit Besatz, extrawcich. für 5 . ° °
Herrcn-WichSlcdcr-Zugstiesel , kräftig verarbeitet, spitze Fa ôn, . . für

Herren-Wichsleder-Haken-Stiefel , modernste Formen, spitz und eckig, . für

Herren beste Kalbleder-Stiefel mit Gummizng oder zum Schnüren . für

ScheWsel ,
zum Knöpfen oder Schnüren. ßZ'

Größen 25 u. 26 Mk. 2 * ■'»j
Größen 27 bis 30 Mk. 3 . °°
Größen 31 bis 35 Mk.

Reizende Neuheiten
Dieser Schnür -Siiefcl ^ Dieser Knopf -Stiefel,

in Ch-vrcaux mit Lackkapvc in StiefetchöN für kleinere Kinder Achtes braune« Ziegenleder.
* ♦ (braun , rot und weist). ^ >

a H2 6 81  KLriinkiLrxxer Fngros -JLag;er

Sconl - s. BlumenthalL Comp.,
Lederdeckßl. Klrehaasse 46 .

solide gebunden.

s
Buchhandlung

Heinrich Staadt,
Bahnhofstrasse 6.

• |
Alle Sdiulbicher,

neueste Auflagen . 1104

Billig ! Billig!
Die von meinem Lade» noch vorhandene»

Schulranzen
verkaufe ich in meiner Wohnung Neugafse 22
zu jedem annehmbarenPreise.

_ i 3 . Uraclmiaun.
■ ■ ■ ■ HBainsffianBanni

lassovia-
Gesundheitsbinden
für Paulen (Marke ges . geschützt).

Anerkannt bestes Fabrikat!
Besitzen die höchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung, sonde zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet A » Utzd . IWk. ,
„ & ' /* „ 60 Pr.

Berestigung 'sgiirtel in allen
Preislagen. 111

Chr . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

I.
Tapezirer und Acmleur.

Steingaffe 85 — Wiesbaden— Gckc Röderstraße.

Wci»! Goclhcftr. 22. Wciii!
Zu den bevorstehenden Festtagen

Confirmationen empfehle meinen rubmllast
bekannten, felbstaekelterten Weißwein, die FlaW
ohne Gla« z» 60 Pf. und höher. Aechlcr Rot^
wein, St . Julien billig.

Fh . Friedrich,
früher Restaurateur „ Zur Oranienburg "«
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